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Abonnements: | 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 


Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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0 Bir Alle Welt, 
Moderne Kunft, 

4 Buch für Alle, 

8 Ueber Land und Meer, 
ö Univerſum, 


ra find wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
| ſehr billig abzugeben. 


der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäſtslokal Dzielna⸗Straße 13. 


N Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
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Ve. 2 
die Higaer 


GOMMERZ-BANK 
| 9 
Lodzer Filiale, Jeenafraße Nr. 5, 
vergütet für 
Einlagen: 
Dbue Termin (täglich rüdzıbldar) 3% 
Auf ſeſte Termine: 


für drei Monate „% 
Pr ſechs 7 Nik een Eh wur 4½% 


ce e en . ren 5 
ee eee eee 
Meble roazne 


wyröb Wiasny, soliday, oraz Lustra, 
poleca firma 


„Stanislaw“ 
Waıszawa, Mazowiecka M 2) (rög H. Berga.) 


Zaklad stolarski 1 
magazyn mebli 


Mn A 


Marszatkowaka M 149 rög Pröänej w. Warszawie 
wykonywa' wezelkie obstalunki i oatkowite urzadsenis 
stylowe, potiada wielki wybör mebli po cenach przy - 

üs; rs stepnych, 


eee eee eee 
LER — IAE 
ig. Dr. Wincenty Gajewicz 5 
„ thotoby WEWNEIRZNE I Pi 
4 Kae DZIECINNE. a 
g Nowy Rynek M 5, dom p. Euby. 


een 
err 


er Jahn ⸗Arzt a 
B. von Brzozowski 


wohnt Pelrikaner-Str. 26, im Hauſe der Gebrüs 
der Schroeter, neben der Condltorel des Herrn 
5 Schmagler. 


Dr, R. Skibinski, 
Geburtähülfe und Frauenkraukh eilen, 
iſt zurückgekehrt 


und wohnt jetzt Scheiblers Neubau, 
Ede Petrkaue“ - und Zawadzka⸗ Str. 


Ougiual. Eiubanddecken 


zu nachftehend verzeichneten illuſtrirten Zeitſchriſten, 
deren Jahrgang de unächſt zum Abſchluß gelangt. 
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Sonnabend, den 18. (30) September 1899. 


| 


Daheim, 
Chronik der Zeit, 
Illuſtrirte Welt, 
Gartenlaube, 
Zur guten Stunde 


Restaurant 


| AOTEL HANTEUFFEL 


Enyfirg 

Friſche Hummern 
„ Steinbutten 
„ Seezungen 


Prima ungeſalzenen Caviar. 
J. Pe rykowski. 


Die erſte 


Akloflige ifenelitifche Deinatpenfion 


von 


Eugenie Jaschunska 


- Birgelfiraße Nr. 46, Haus B. Majerowiez. 
Der Untericht hat begonnen. Die Aufnahme neuer 
Schülerinnen zu den Vorbereltungsklaſſea, ſowle zu 
allen 4 Elaſſen findet täglich von 9 Uhr früh 
bis 2 Uhr Mittags u. von 4—6 Na hmlt', ſtatt. 

Daſelbſt kann fih eine erfahrene deutſcht 
Lehrer in melden. 


Restaurant 
HOTEL MANNTEUFFEL 
empfiehlt: 


Jeden Donnerſtag und Sonntag 


FLAKI 


(Garnuszkowe). 
J. Petrykowski. 


ee ey Fer RE 
Zahnarzt 
A. Dreisenstock 


wohnt Petrilauer · Straße Nr. 89. 
Eine Garnitur 


Boudoir⸗Möbel 


mit Tepplch⸗Ueberzug, iſt abreifefalber zu verlau- 
ſen. Zachodnla Nr. 86, Wohnung Nr. 8. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kednckion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahı:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


2 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr frü 


Hotel „VICTORIA 


St. Petersburg, Kasanskaja 29 
empfiehlt versrössertes Rest iurant, electr. 
(Bogen'am-en) Beleuchtung 
Vorzügliche Küche, ausgezeichnete Weine, 
auswärtige Blere 
Neurenovirte Säle für Festlichkeiten ete. 

Russisches u. französisches Billard. 
Bestellungen werden angenommen. 
Carl Lange. 


Politiſche Rundſchau. 

— Zu den Kriſengerüchten in Ber⸗ 
lin hatte die „Weſtdeutſche Zeitung“ geſchrieben, der 
Gegenſatz zwiſchen dem Fürſten Hohenlohe und 
Herrn v. Miquel liege in der verſchiedenartigen 
Auffaſſung über die Folgen der Ablehnung der 
Canalvorlage und über die dadurch verurſachte Aen⸗ 
derung des Verhältuiſſes der Staatsregierung zur 
confervativen Partei. Fürſt Hohenlohe habe, ſo 
wird weiter ausgeführt, die Ablehnung der Canal⸗ 
vorlage als eine ihm perſönlich zugefügte Krän⸗ 
kung aufgefaßt und ſei deshalb geſonnen, für dieſe 
Niederlage die Agrarier zur Verantwortung zu zie⸗ 
hen; Herr Dr. Miquel hingegen ſtehe noch auf 
dem Standpunkte, daß in Preußen nicht gegen die 
Conſervativen regiert werden könne, und habe 
deshalb den Munich, daß dem Regierungsfeldzuge 
gegen die Canaloppoſition thunlichſt bald ein 
Ende bereitet werde. 

Dem gegenüber verſucht 


die „Kreuzzeitung“ 


die Rollen der Betheiligten zu vertauſchen. Das 
feudale Blatt ſchreibt: 

Wir wiſſen nicht, ob man in der That von 
dem Vorhandenſein einer Kriſis ſprechen kann. 


Aber von zuverläſſiger Seite haben wir die Anſicht 
äußern gehört, daß in der That ein Meinungs⸗ 
unkerſchied zwiſchen dem Präſidenten und dem Vie 
cepräfidenten des Staatsminiſteriums in Bezug auf 
die Canalvorlage beſtanden hat und auch noch be⸗ 
ſteht. Nur ſei es Herr Dr. v. Miquel und nicht 
der Fürſt Hohenlohe, der zur Zuſpitzung des Ge⸗ 
genſatzes zwiſchen den Couſervativen und der 
Staatsregierung, beigetragen habe. Insbeſondere 
ſei Herr v. Miquel an der Maßcegelung der Be⸗ 
amten ſtark betheiligt; auch habe er den hier⸗ 
auf bezüglichen Königlichen Erlaß Namens des 
Staatsminiſteriums gegengezeichnet und trage ſo⸗ 
mit für denſelben in erſter Linie die Verantwor⸗ 
tung. 

. Wenn dieſe Darſtellung richtig iſt, ſo ſind 
weitere Ueberraſchungen auf dem Gebiete der inne⸗ 
ren Politik nicht ausgeſchloſſen. Denn es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß dann auch das perſönliche Ver⸗ 
hältniß des Herrn o. Miquel zur conſervativen 
Partei eine Aenderung erfahren und der Viceprä⸗ 
fident des Staatsminiſteriums dann kaum noch 
bei einer einzigen der maßgebenden politi⸗ 
ſchen Parteien eine zuverläſſige Stütze finden 
würde. 

Was ſoll dieſe verklauſulirte Abſage 
Freund und Gönner der Agrarier? ſo fragt der 
„B. B. C.“ und ſagt weiter: „Es iſt möglich, 
daß Herr v. Miquel im Krourath den Erlaß des 
Staatsminiſteriums in Vorſchlag gebracht hat, ge⸗ 
genüber weitergehenden Forderungen, die auf eine 
Auflöſung des Abgeorduetenhauſes hinzielten. Si⸗ 
cher aber iſt, daß der Exlaß mit der Signatur des 
Fürſten Hohenlohe veröffentlicht worden ift, während 
der Reichskanzler einen Tag vor Vollziehung des 
Erlaſſes bereits Berlin verlaſſen hatte. Dieſer 
Umſtand iſt von liberalen Blättern ſofort hervor⸗ 
gehoben worden und hat auf liberaler Seite auch 
Aulaß zu Commentaren gegeben. Daß die Kund⸗ 
gebung nicht mit den Unterſchriften ſämmtlicher 
Miniſter publicirt worden iſt, läßt ſich vielleicht 
daraus erklären, daß zwei Mitglieder des Cabinets 
ſich ſchon als ausgeſchieden betrachten mußten. 
Das Natürliche wäre aber doch geweſen, daß unter 
dem Erlaß der Name des Stellvertreters des ab⸗ 
weſenden Miniſterpräſidenten geſtanden hätte. Wie 
der Vicepräſident des Staatsminiſteriums, Herr 
v. Miquel, andere Beſtimmungen herbeiführen 
konnte, bedarf freilich noch der Aufklärung. Die⸗ 
ſer Umſtand aber iſt noch kein Grund für die 
Conſervativeu, Miene zu machen, noch vor 
dem dritten Hahnenſchrei ihren Freund zu ver⸗ 
leugnen. 

— Der beſonders ehrenvolle Empfaug, der 
dem Fürſten von Bulgarien bei ſeinem 
Beſuche in Wien durch den Kaiſer Franz Joſef 
und die Spitzen der Regierung bereitet worden iſt, 
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Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop, pro Zeile. 
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h geöffnet. 


17, Jahrgang. 


zer Tageblatt 


— 2 


— 


Aufträge entgegen. 


2 


giebt der öſterreichiſchen und ungariſchen Preſſe 
Anlaß zu mannigfachen Commentaren. Wie aus 
Budapeſt telegraphirt wird, erklärt der Peſter 
Lloyd, die einfachſte und natürlichſte Deutung liege 
nahe. In dem Empfange drücke ſich nicht nur 
die wohlwollende Geſinnung Oeſterreich⸗Ungarus 
gegen die Perſon des Fürſten aus, ſondern auch 
die Anerkennung für die politiſch correcte, vom 
europäiſchen Standpunkte aus nur zu billigende 
Haltung der gegenwärtigen bulgariſchen Regierung. 
Hierbei ſei zu erwägen, daß für die politiſchen 
Kreiſe Oeſterreich⸗Ungarns, welche in Bulga⸗ 
rien keine ſpeziellen Intereſſen oder Machtanſpriſche 
verfolgen wollen, nicht ſo ſehr das Verhältniß zur 
bulgariſchen Regierung in Betracht komme, das 
übrigens ein vertrauensvolles und freundſchaftli⸗ 
ches ſei, wie die allgemeine Richtung der Politik 


Bulgariens, die man zur Zeit als eine „ee 
hige, jeder Abenteuerluſt fernſtehende bezeichnen 
könne. 


— Wie aus Belgrad gemeldet wird, reis 
ſten die ſerbiſchen Miniſter ſämmtlich nach Niſch 
ab, wo am 2. October die Skuptſchina zuſam⸗ 
mentritt. — Nach einem Telegramm der Köln. 
Z. hat- ſich der Begnadigte, ehemaliger Radicaleu⸗ 
führer Paſchitſch, bereits in Begleitung des Mini⸗ 
ſters des Innern, Genſchitſch, nach Niſch begeben. 
Die Reiſe erfolgte auf Wunſch des Königs. Der 
Correſpondent erfährt, Paſchitſch werde in Niſch 
aufgefordert werden, zu bewirken, daß die radicale 
Partei die oppoſitionelle Thätigkeit, wenigſtens 
für kurze Zeit, einſtelle. In dieſem Falle würden 
alle verurtheilten Radicalen begnadigt werden. — 
Es ſtehe im Uebrigen außer Zweifel, daß bi alle 
Vertreter auswärtiger Mächte dem König die Be⸗ 
gnadigung der Verurtheilten empfehlen werden. 
Einſtweilen dürfte aber nur noch der frühere Mi⸗ 
niſter Tauſchanowitſch begnadigt werden. 

— Ueber die Trans vaalkriſis 
liegen heute gar keine thatſächlich neuen Meldun⸗ 
gen vor. Wenn die Gewehre geladen werden, pflegt 
man nicht zu ſprechen, und wenn die Kugel im 
Lauf iſt, kommt der Finger leicht an den Abzug, 
In eingeweihten Kreiſen ſieht man die Lage als 
überaus ernſt an, und wenn irgend etwas den 
Ausbruch der Feindſeligkeiten noch hinhalten könnte, 
jo iſt es der Anbruch der Regenzeit, die bis zum 
Nobember den Bewegungen der Engländer ſchwere 
Hindergiſſe bereiten wird, während die terrainkun⸗ 
digen und an die Landeseigenheiten gewöhnten 
Buren wenig gehemmt ſein werden. Das macht 
die Zauderpolitik der Engländer erklärlich; man 
wird daraus die Wünſche nach einem Aufſchub der 
Operation, nicht aber das Verlangen nach einer 
friedlichen Löſung herausleſen können. Dieſer Um⸗ 
ſtand genügt ſchon, die Meldung von angeblichen 
Vermittlungsverſuchen durch Kaiſer Wilhelm als 
unzutreffend erſcheinen zu laſſen. Sie iſt an ſich 
unrichtig, da Deutſchland eutſchloſſen iſt, an feiner 
nentralen Haltung ſtreng feſtzuhalten und jede 
Einmiſchung in die Streitfragen zu vermeiden. 
Daß im Augenblick zwiſchen Deutſchland, England 
und Portugal Verhandlungen betreffs der Delagoabai 
ſtattfinden ſollen, wird mit aller Beſtimmtheit als un⸗ 
begründet bezeichnet. 

— Die Schwierigkeiten eines 
Feldzuges gegen Trausvaal werden 
engliſcherſeits in immer peinlicherer Klarheit erkannt. 
Nicht nur, daß die engliſchen Kriegs vorbereitungen 
einen recht langſamen Gang gehen, daß der 
Oranjefreiſtaat, entgegen ſeiner neutralen Haltung 
in früheren Kriſen, diesmal mit den Stammes⸗ 
genoſſen jenſeits des Vaalfluſſes von vornherein 
gemeinſame Sache machen will und daß auch die 
holländiſche Bevölkerung in der Kapkolonie im 
Kriegsfall alles eher thun wird, als die Opera⸗ 
tionen der engliſchen Truppen gegen die noch unab⸗ 
hängigen Boeren zu unterſtützen — nicht nur dies 
macht den britiſchen Staatsmännern berechtigte 
Sorgen, ſoudern auch ihre Hoffnung auf die thä⸗ 
tige Mitwirkung der Uitländer in Trausvpaal iſt 
zu Schanden geworden. Die engliſchen Agitato ren 
unter dieſen ſind geflüchtet, und die Angehörigen 
anderer Nationen ſtellen ſich A durch⸗ 
weg auf die Seite der Boerenrepublik. Von 
den Deutſchen und Holländern iſt dies bereits ge⸗ 
meldet worden; jetzt regen ſich auch die im Gold⸗ 
diſtrict zahlreich vorhandenen Amerikaner. Beſon⸗ 
ders bemerkenswerth iſt hierbei, daß in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika eine lebhafte 
Bewegung zu Gunſten Transvaals in Gang ge⸗ 
kommen iſt. Man darf nicht vergeſſen, daß die 
ſeit dem Siege über Spanien der großen Mehr⸗ 
zahl der Nordamerikaner ſo lieb gewordene „Welt⸗ 
herrſchafts“-Politik ſchließlich eine ausgeſprochene 
Gegnerſchaft zu England herbeiführen muß. Der 
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Couflict 
Seite nicht aus der Berechnung gelaſſen werden; 
iſt es doch für eine Macht, welche mit den Philip⸗ 
pinen dem Eingang des indiſchen Oceans nahe⸗ 
gekommen iſt, nicht gleichgiltig, wer den Seeweg 
von dort nach dem füdlichen atlantiſchen Meere 
beherrſcht. — Zur Lage wird telegraphirt: 

London, 26. September. Aus Pretoria 
wird telegraphirt, daß die Rüſtungen, um das 
Borrennufgebot kriegsbereit zu machen, ununterbrochen 
fortdauern. Das Holländercorps wurde heute end⸗ 
giltig organiſirt. Sein Hauptquartier iſt Pretoria, 
Jan Lombard iſt Commandeur. Der Plan für 
die militäriſche Verwaltung von Johannesburg im 
Falle der Proclamation des Kriegsrechts iſt ſchon 
ausgearbeitet. Standard and Diggers News ſagt 
über Chamberlains Depeſche: „Pretoria will keine 
weitere Chance haben.“ — Der New-Vorker 
Correſpondent des Londoner Globe telegraphirt: 
Das Executivcomité arrangirt Proteſtmeetings gegen 
Englands Etoberungsgelüſte in Chicago, Boſton, 
St. Louis und anderen Hauptorten. Die Agita⸗ 
tion findet zweifellos Unterſtützung auch außerhalb 
der iriſchen Kreiſe. Die Demokraten in den weſt⸗ 
lichen und mittleren Städten drücken ihre 
Sympathie mit Chamberlain viel reſervirter aus 
ale vor kurzem. 

Während dieſe ſüdafrikaniſchen Sorgen die 
engliſche Regierung bedrücken, droht auch immer 
mehr die Gefahr eines neuen, beſchwerlichen Feld⸗ 
zuges gegen den Khalifen in dem früher 

egyptiſchen Sudan. 

Stehen die gegen England gerichteten Beſtre⸗ 
bungen im Süden und im Norden von Afrika in 
einem geheimen Zuſammenhaung? Man weiß es 
nicht. Jedenfalls würde England für einen gleich⸗ 
zeitigen Krieg am Weißen Nil und in Südafrika 
feine bekanntlich nicht allzu zahlreiche Kriegs ⸗ 
macht in bedenklicher Weiſe zerſplittern müſſen. 
Wie uns aus London telegraphirt wird, iſt 
wegen des Feldzuges gegen den Khalifen nichts 
800 Jen orden. Es werde bis zur Rückkehr 
Lord Eromers nach Kairo keine Entſcheidung ges 
offen. Auch hänge viel von der Beſichtigungs⸗ 
reife Lord Kiicheners zum Weißen Nil ab, nach 
deren Beendigung zwiſchen Kitchener und Cromer 
eine Berathung ſtattfinden dürfte. Cromer reiſt 
heute von England nach Egypten ab. Der for 
fortige Vormarſch der Truppen des Sirdars Lord 
Kitchener gegen den Khalifen kann des ſchlechten 
Wetiers wegen nicht erfolgen. Aus dem gleichen 
Grunde ift der Bau der letzten 50 Meilen der 
Eiſenbahn vorläufig verſchoben worden. Hierzu 
meldet ein Telegramm: 

London, 26. September. Neufeld erklärte 
in einem Interview, die Lage im Sudau ſei zwei⸗ 
fellos ernſt. Der Sirdar müſſe an den Khalifen 
ſchleunigſt einen vernichtenden Schlag austhei⸗ 
len, wenn der Frieden geſichert werden ſolle. 


— EEE SEHEN 


Inland. 


St. Petersburg. 


! Allerhöchſtes Telegramm, 
Der Landeschef des por hatte das Glück, 
Se. Majeſtät den Kaiſer von ſeiner 
Fahrt auf der neuerbauten Eiſenbahn von Per 
trowsk nach Baku in Kenntuiß zu ſetzen, worauf 
er, wie der „Kasxasz“ meldet, von St. Kaiſer⸗ 
lichen Maſeſtät aus Beruftorff mit nachſtehendem 
Telegramm beehrt wurde: 

„Bin glücklich, daß Trauskaukaſien nun mit 
dem übtigen Rußland durch einen fortlaufenden 
Schienenſtrang verbunden iſt. Bin ſehr zufrieden 
mit der raſchen Ausführung der Arbeiten. 
Nikolai.“ 


„ Am Sonntag den 1. October begeht Ger 
rälddjutant Fürſt Barklay de Tolly⸗Weymarn das 
Jubiläum 50sjährigen unterbrochenen Dienſtes in 
der Kaiſerlichen Suite. Im Range eines Sekon⸗ 
deleutenants des Preobraſheuſki⸗Leibgarderegiments 
dee wurde Fürſt Barklay, damals 110 nicht 
volle 22 Jahre alt, zum Adſutanten des Großfür⸗ 
ſten Michael Pawlowitſch, und nach deſſen Tode 
im Jahre 1849 — zum Flügeladjutanten des Kai⸗ 
ſers Nikolai I. ernannt. Im Laufe von 15 Jah⸗ 
ren war der Fürſt den Kaiſern Nikolai J. und Ale⸗ 
xander II. als Flügeladiutant und General de suite 
altachirt, im Jahre 1863 erfolgte feine Ernennung 
zum Kommandeur des Pawlowſchen Leibgarderegi⸗ 
ments und 4 Jahre ſpäter ſeine Beförderung zum 
Generaladjutanten des Kaiſers. Letzere Würde ber 
kleidet der Fürſt nunmehr 32 Jahre, und zwar 
der Reihe nach unter 4 Kaiſern. Der Jubilar weilt 
gear wäre im Auslande und wird den 1. Octo⸗ 
er in Dresden verbringen. 

— Daß das heutige Rußland entſchloſſen iſt, 
den Wettbewerb mit den europäiſchen Culturſtaaten 
in wirthſchaftlicher Hinſicht aufzunehmen, beweiſt 
die ganz sn e Betheiligung Rußlands an der 
Pariſer eltausftellung im Jahre 1900. Es ift 
ſehr lehrreich und charakteriſtiſch, ſich diesbezüglich 
die ruſſiſche Ausſtellungsſtaliſtik ein wenig näher 
zu betrachten. Auf der Pariſer Weltausſtellung 
im Jahre 1867 hatte Rußland nur 2232 Qua⸗ 
diatmeſer zu feiner Verfügung und die mit der 
Aufſtellung der ruſſiſchen Ausſtellung verbunde⸗ 
nen Koſten bezifferten ſich im Ganzen auf 260,000 
Rbl. Auf der Wiener Weltausſtellung 1873 war 
Rußland ein Flächenraum von 5891 Quadratme⸗ 
tern zugewieſen und die Koſten betrugen 280,000 
Rbl. Auf der Pariſer Weltausſtellung 1878 hatte 
die ruſſiſche Abtheilung eine Fläche von 6500 
Quadratmetern inne und beliefen ſich die Koſten anf 
409,000 Rbl. Auf der Chicagoer Ausftellung 
1893 nahm Rußlands Antheil etwas mehr als 
10,000 Quadratmeter ein, während die Koſten 
607,000 Röbl. betrugen. Auf der Pariſer Welt⸗ 


in Südaftita Tann daher von amerikaniſcher 
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genden 
Raubbau und verwüſtet dabei unbedenklich auch die 
ſchönen Wälder, vorzüglich durch Brände. Die 
rieſigen Waldbrände im Altaigebiet in den Jahren 
1894 und 1895 ſind nicht vereinzelt geblieben, 
jedes Jahr werden 


weniger als 25,000 Quadratmeter verfügen 
und mit einem Koſtenaufwand von 2 Mill. Rbl. 


auftreten. 


— Die Bauernbevölferung 


in manchen Ge⸗ 
Sibiriens betreibt 


landwirthſchaftlichen 


noch von den Bauern ver⸗ 
heerende Brände veranlaßt. Merkwürdig iſt da⸗ 
bei, daß die oberſte Verwaltung des Altaigebiets 
bisher nichts zur Unterdrückung des wirthſchaftlichen 
Unfugs gethan hat, obgleich fie über einen Stab 
vorzüglicher Forſtwirthſchaftler verfügt. Nur ein 
einziges Mal hat die Verwaltung das Volk zur 
Schonung der Wälder ermahnt. Jetzt ſoll die 
Geiſtlichkeit gegen die Waldverwüſtungen ins Mit⸗ 
tel treten, da Seine hohe Eminenz der Biſchof 
Makari erſucht worden iſt, die Geiſtlichen anzu⸗ 
weiſen, in den Kirchen den Bauern die große Nütz⸗ 
lichkeit der Wälder für den Landbau klar zu 
machen. 

— Seit einiger Zeit haben die bulgariſche 
und die rumäniſche Regierung die Einfuhr ruſſi⸗ 
ſcher Waaren aus Odeſſa und anderen Schwarz⸗ 
meerhäfen durch alle möglichen Vorſchriften und 
Formalitäten erſchwert, ſo daß die ruſſiſche Schwarz⸗ 
meer⸗Donau⸗Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft gezwungen 
war, mehrmals Schritte zur Beſeitigung der Han⸗ 
delshemmung zu thun. Letzthin wandte ſich, wie 
der „St. Pet. Herold“ meldet, die Geſellſchaft di⸗ 
rect an die diplomatiſchen Vertreter Rußlands in 
den beiden Balkanſtaaten. Diesmal find ihre Ber 
mühungen zum Glück nicht umſonſt geweſen. Das 
Hauptcomptoir der Schwarzmeer⸗Donan⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft erhielt dieſer Tage von dem 
ruſſiſchen diplomatiſchen Agenten in Bulgarien eine 
telegraphiſche Benachrichtigung, daß die bulgariſchen 
Abwehrmaßnahmen aufgehoben worden ſind und 
jetzt jeder Art Frachten wie Fiſche, Caviar, Ge⸗ 
müſe u. ſ. w. unbehindert eingeführt werden kön⸗ 
nen. Ebenſo hat die rumäniſche Regierung die 
ruſſiſche Einfuhr freigegeben. 

— Nach einem Plan des Conſeils des Forſt⸗ 
Inſtituts ſoll dort auch der Unterricht in der deut⸗ 
ſchen Sprache eingeführt werden. Derſelbe wird 
nicht obligatoriſch ſein für ſolche Abſolventen des 
Inſtituts, die das Examen auf die Würde eines 
gelehrten Förſters zweiten Grades ablegen, dagegen 
obligatoriſch für Alle, welche den Grad eines ge⸗ 
lehrten Förſters erſter Kategorie erlangen oder am 
Inſtitut docirend weiter verbleiben wollen. 

Moskau. Am Montag beſchäftigte ſich, wie 
die „M. D. Ztg.“ meldet, das Moskauer Com⸗ 
merzgericht mit der Inſolvenz der Wollſpinnerei, 
Firma „Iwan Iwanowitſch Sfinizyn & Söhne.“ 
Der Autrag auf Inſolvenzerklärung wurde in dieſer 
Sitzung von ſechs Kreditoren, reſp. deren An⸗ 
wälten geſtellt und durch folgenden Sachverhalt 
begründet: 

Am 13. Auguſt d. J. ſtarb der Chef der 
Firma Sfinizyn, Iwan Iwanowitſch, und die 
anderen beiden Kompagnons, Söhne des Ver⸗ 
ſtorbenen, Michail und Waſſili Sſinizyn ſetzten 
wohl edas Geſchäft ohne Unterbrechung fort, worüber 
ſie dem Kommerzgericht Anzeige machten, beriefen 
jedoch ſchon ſehr bald eine Gläubigerverſammlung, 
vor der ſie ihre momentane Zahlungsſtockung er⸗ 
klärten und um Stundung der Forderungen baten. 
Da die erſte Verſammlung reſultatlos blieb, ſo 
wurde noch eine zweite und ſchließlich eine dritte 
anberaumt; das Gros der Gläubiger ging jedoch 
auf die Vorſchläge der Schuldner nicht ein, ſondern 
zog die Beantragung einer formellen Inſolvenzer⸗ 
klärung vor, beſonders da die Antragſteller aus 
den Unterredungen auf den Gläubigerverſammlun⸗ 
gen und aus einem Revers des Michail Sfinizyn 
als bewiefen aufahen, daß die Schuldner ſich nicht 
nur in momentaner Geldverlegenheit befänden, 
ſondern überhaupt zahlungsunfähig ſeien. Das 
Gericht beſchloß bereits in der Sitzung am 7. d. 
M., die in den Verſammlungen zugegen geweſenen 
Gläubiger über das in denſelben vorgefallene zu 
befragen und fagte eine ganze Anzahl vorgeladener 
Kreditoren hierüber aus. Dieſe Ausſagen reprä⸗ 
ſentirten merkwürdigerweiſe zwei von einander ganz 
verſchiedene Verſionen. Ein Theil der Gläubiger 
beſtätigte die Angabe der Antragſteller, daß die 
Brüder Sfinizyn ihre Zahlungsunfähigkeit zuge⸗ 
geben hätten, während der andere Theil behauptete, 
die Brüder Sſinizyn hätten nur um Stundung 
der Forderungen gebeten und darauf beſtanden, 
daß ſie den vollen Rubel für ihre Gläubiger 
hätten. Was den Revers des einen Bruders an⸗ 
belangt, in dem er den Gläubigern als Accord 50 
pCt. offerirt, fo ging aus den Ausſagen einiger 
Gläubiger hervor, daß dieſer Revers dem Michail 
Sſinizyn von einem Gläubiger nach offiziellem 
Schluß der Verſammlung abgefordert worden war, 
und zwar unter der feſten Bedingung, von dieſem 
Dokument nur dann Gebrauch zu machen, wenn 
alle Gläubiger dieſe Propoſition annehmen würden. 
Der Herr, dem dies Schriftſtück eingehändigt 
wurde, hielt inſofern ſein Wort, als er dasſelbe 
ſehr bald dem M. Sſinizyn retournirte, nachdem 
er aber eine notarielle Kopie desſelben hatte anfertigen 
laſſen, die vor Gericht als Beweis der Ju⸗ 
ſolvenz dienen ſollte. In weiterem ergab es ſich, 
daß die Aktiva der Firma laut letzter Bilanz 
923,000 Rol. betragen, die Paſſiva ca. 40,000 
weniger, jedoch ſcheukten die Antragſteller dieſer 
Bilanz keinen Glauben, weil in den drei Gläubiger⸗ 
verſammlungen drei verſchiedene Bilanzen vor⸗ 
gelegt worden feien, weil feruer ein großer Theil 
der Aktiva (ca. 300,000 Rbl.) Ausſtände ſeien, 
die nicht im vollen Werthe zu Buche ſtehen dürften, 
und ſchließlich weil nach ihren Angaben ſeit dem 
Tode des Vaters verſchiedene Waarenpartien von 
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ausſtellung im Jahre 1900 wird Rußland über nicht 
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den Schuldnern bei Seite gebracht worden. Es 
iſt übrigens hiebei zu bemerken, daß die Bilan⸗ 
zen, die von der dem Gericht vorgeſtellten wejeutlich 
differiren ſollten, von den Antragſtellern nicht vor⸗ 
gewieſen wurden und daß ihre Angabe betreffs 
Verkleinerung der Vermögensmaſſe durch die 
Schuldner auch unerwieſen blieb. 

Nach längerer Berathung erkannte das Gericht 
auf Inſolvenzerklärung der Firma Iwan Iwa⸗ 
nowitſch Sſinizun & Söhne und verfügte die 
Inhaftnahme der beiden Brüder Sſinizyn. 

Jekaterinoſſlaw. Steigen der Landpreſſe. 
Wie koloſſal das Land im Süden Rußlands im 
Werthe geſtiegen iſt, illuſtrirt folgende vom 
„Kphuckiäk Bergans“ gemeldete Thatſache. Die 
Bauern des Dorfes Mentſchikowo im Lugausker 
Kreiſe hatten im Jahre 1892 3025 Deſſſatinen 
Land für 46 Rbl. pro Deſſjatine angekauft und 
erhielten kürzlich beim Weiterverkauf 1.200.000 
Rbl. baar ausgezahlt. Die Käufer haben überdies 
die Zahlung aller Koſten bei der Beſitzübertragung 
x. auf fi genommen. 


Die Stille vor dem Kriegs ⸗Sturm. 


Nun werden die Dinge wohl bald in Fluß 
kommen. Der am Freitag zuſammentretende eng⸗ 
liſche Miniſterrath wird über die weitere gegen 
Transvaal einzunehmende diplomatiſche Stellung⸗ 
nahme und über die Einberufung des Parlaments 
Beſchluß faſſen. Wie verlautet, iſt dieſelbe für 
die dritte Oktoberwoche in Ausſicht genommen. 
Gegenſtand der Berathungen ſollen die geforderten 
Kriegs⸗Credite bilden. 

Die Situation erinnert, wie der B. L. Anz. 
lc immer mehr an die Lage vor dem ameri⸗ 
aniſch⸗ſpauiſchen Kriege. Wenn England ſeine 
ganze Kraft einſetzt, muß es ſiegen, wie Amerika 
über Spanien ſiegte; aber der Siegespreis iſt 
ein höherer. Ganz ohne Frage iſt Südafrika 
mehr werth als Cuba und die Philippinen zu⸗ 
ſammengenommen, abgeſehen davon, daß die 
Amerikaner die Herrſchaft über die oſtaſiatiſche 
Inſelgruppe bis jetzt nur auf dem Papier beſitzen. 
Nach Anſicht ihrer erfahreuſten Militärs werden 
ſie noch zwei Jahre zu kämpfen haben, bis der 
Aufſtand niedergeworfen iſt. England aber wird, 
wenn es erſt den Krieg gewonnen hat, neue Auf⸗ 
ftände kaum zu befürchten haben. Vielleicht iſt es 
auch ein wenig Neid, der die Amerikaner veran⸗ 
laßt, jetzt den engliſchen Groberungsplänen fo uns 
gnädig zuzuſchauen, und Dankbarkeit zeigt ſich auch 
in keinem Falle darin; denn Eugland hat den 
vorjährigen amerikaniſchen Raubkrieg doch mit 
ſeinen lebhafteſten Sympathieen begleitet. Aber 
die Dankbarkeit iſt in der Politik nun einmal ein 
unbekannter Begriff. 

Sehr lebhaft find natürlich die Sympathien 
der Holländer für die ſtammverwandten Boeren. 
Aus dem Haag wird uns darüber gemeldet: 
Sonntag traf hier ein Privattelegramm aus Pre⸗ 
toria ein, welches meldete, die Boeren hätten be⸗ 
reits den Kampf begonnen. Durch die Trans⸗ 
vaal-Geſandtſchaft wurde dies jedoch in Abrede ge⸗ 
ſtellt. Gleichwohl iſt man hier überzeugt, daß 
die Boeren nicht mehr den nächſten engliſchen 
Miniſterrath abwarten werden. In Holland giebt 
es auch nicht eine Zeitung, welche den Boeren zur 
Nachgiebigkeit rathen möchte, ſondern in allen 
Blättern, wie auch in Telegrammen, die von 
Vereinen und Verſammlungen nach Südafrika ge⸗ 
ſandt werden, fordert man die Boeren auf, ſo 
ſchnell als möglich vorzugehen, ehe die Engländer 
ihre neuen Truppenſendungen nach Südafrika 
gebracht haben. Die Transvaal⸗Geſandtſchaft er⸗ 
hält täglich Angebote von Freiwilligen und hollän 
diſchen Officieren, mehrere Zeitungen haben auch 
bereits vorgeſchlagen, ein Sanitätscorps für die 
Boeren auszurüſten, was vorausſichtlich auch ge⸗ 
ſchehen wird. Vielleicht werden die Engländer 
auch geſchäftlich manche Nachtheile erleiden; denn 
ſchon wird in Zeitungen empfohlen, alle Euglän⸗ 
der zu boycottiren und die Geſchäftsverbindungen 
mit England abzubrechen. Sollte dies durchgeführt 
werden, jo würde dies offenbar den Handels- Be⸗ 
ziehungen mit Deutſchland zu gute kommen. — 
Bezüglich der Eröffnung der Feindſeligkeiten 
nimmt man hier mit Beſtimmtheit an, 
erſten Kämpfe bei Kornati und Kimberley ſtatt⸗ 
finden werden, da die Boeren anſcheinend zuerſt 
einen Vorſtoß gegen die letztgenannte Stadt ver⸗ 
ſuchen werden. — Die Berechnung engliſcher Blät⸗ 
ter, daß beide Boerenſtanten binnen drei Wochen 
höchſtens 32,000 Mann unter die Waffen bringen 
könnten, wird von bisherigen Transvaalern als 
ganz falſch bezeichnet. Die geſammte Streitmacht 
beider Staaten ſei genau doppelt ſo ſtark und 
dieſelbe werde auch ſofort kampfbereit im Felde 
tehen. 

f Ueber die Auffaſſung der Lage in London 
meldet uns ein Telegramm: 

Lon don, 27. September. Aus Pretoria 
wird gemeldet, daß die Antwort Transvaals heute 
in geheimer Sitzung dem Raad vorgelegt werden 
ſoll. Angenommen wird, daß ſie unnachgiebig 
ausfallen wird. Daß die letzte britiſche Note nur 
eine Spiegelfechterei war, wird jetzt dadurch be⸗ 
wieſen, daß die für die Löſung der Transvaal⸗ 
Kriſis vom Kabinet in Ausſicht genommenen 
Mittel bereits ſkizzirt find. Milner ſoll draſtiſche 
Vorſchläge proponirt haben, welche am Freitag 
dem Kabinetsrath vorgelegt werden. Dieſelben 
follen ein Memorandum des von Krüger abge⸗ 
ſetzten Exoberrichters Kotze über die Beziehungen 
Krügers zum Richteramt einſchließen. Mit anderen 
Worten: England will die Tribunale Transvaals 
unter engliſchen Einfluß bringen. Die engliſche 
Regierung lancirte ferner die offiziöſe Meldung, 
daß die niederländiſche Regierung Transvaal drin. 


— 


— 


daß die 
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gend aufgefordert habe, Milnerd Schiedsgerichts 
vorſchläge 
beweiſt in einem Brief an die Times ſchlagend, 
daß nicht Transvaal, ſondern Chamberlain in der 
Depeſche vom 16. Oktober 1897 die Suzeränetäts⸗ 
frage aufrollte, und daß durch Lord Derbys offi⸗ 
zielle Mittheilung an Transvaal vom 27. Februar 
1884 die Frage, ob nur die Convention von 1884 
giltig ſei, über jeden Disput erhaben, zu Gunſten 
Transvaals 
aus Pretoria zufolge beſchloß die Direction des 
Zoologiſchen Gartens, einen ſoeben von Rhodes 
als Geſchenk gefandten Löwen an denſelben zurück⸗ 
a da das Geſchenk unter den jetzigen Um⸗ 


bedigungslos anzunehmen. Harcour⸗ 


entſchieden iſt. Einem Telegramm 


länden als eine Frechheit anzuſehen ſei. 


Carpentras. 
Es iſt merkwürdig, daß Dreyfus grade Gars 
pentras zu ſeiner Erholung gewählt hat. Er 
ſcheint ſich dort, abgeſehen von der füdlichen Lage 
dieſes Städtchens, beſonders ſicher zu fühlen. 
Warum? Carpentras, eine der Arrondiſſements⸗ 
hauptſtädte des Departements Vaucluſe, ſüdlich vom 
Mont⸗Ventoux, dem letzten Ausläufer der Alpen 
nach der Rhone zu, an dem Flüßchen Auzon und 
an der Mittelmeerbahn gleich weit von Avignon 
und Orange mit ſeinem berühmten Römertheater 
gelegen, hat etwa 7500 Einwohner (7694 i. J. 
1891), worunter 2000 Juden. Es iſt keine un⸗ 
intereſſante Stadt. Die Einwohner betreiben 
Seidenſpinnerei, Färberei, Hutfabrikation und 
ziemlich ſtarken Handel. Vom Bahnhofe aus ge⸗ 
langt man nach der Place de l'Hopital, wo ſich 
das Hotel Dieu⸗Spital erhebt, gegründet im 18. 
Jahrhundert von dem Biſchof Malachie d'Inguim⸗ 
bert, deſſen Bronzeſtatue von Daumas den Platz 
ſchmückt. Von hier iſt's nicht mehr weit zur alten 
St. Siffrein⸗ Kathedrale (1505 —1519), einem 
gothiſchen Bau mit gut erhaltenen Portalen, der 
bemerkenswerthe Malereien und Grabdenkmäler 
enthält. Daneben liegt das Palais de Juſtice, das 
Gerichisgebände, der ehemalige Biſchofspalaſt mit 
Gemälden von Mignard und ſeiner Schule. Im 
Hofe deſſelben ſteht ein kleiner, unvollſtändiger 
römiſcher Triumphbogen, der mit Siegestrophäen 
aller Art decorirt iſt. Auf der einen Seite ſieht 
man zwei gefangene Gallier mit auf den Rücken 
gebundenen Armen. Man glaubt, daß er dem⸗ 
jenigen von Orange gleichalterig iſt, der eins der 
ſchönſten Bauwerke diefer Art in Frankreich zu Ehren 
des Sieges des Tiberius über die Haeduer iſt und 
im Jahre 21 nach Criſto errichtet worden ſein ſoll. 
Carpentras iſt das „Carpentoracte“ der alten 
Römer und war damals wegen ſeines vortrefflichen 
Weizenbaues berühmt. Im 5. Jahrhundert wurde 
die Stadt Biſchofsſitz, ſpäter Hauptſtadt der Graf ⸗ 
ſchaft Venaiſſin und als ſolche häufig det Aufent⸗ 
haltsort der Päpſte von Avignon. Dieſe Grajs 
ſchaft umfaßte etwa das Gebiet des heutigen Der 
partements Vaucluſe und war von Alters her der 
Sitz zahlreicher Klöſter, beſonders des Dominikaner⸗ 
ordens. Auch in Carpentras befand ſich ein ſolches. 
Der heil. Dominicus hatte es ſ. Zt. ſelbſt ge⸗ 
gründet, als er im Jahre 1204 zur Bekehrung 
der Albigenſer nach Südfrankreich kam. Er wählte 
ein Grundſtück im jetzigen La Duintinie « Viertel 
(provencaliſch Quintins), dem wohlhabenden Theile 
der Stadt. Dort ſteht jetzt das Landhaus des 
2 Joſef Valabregue, wo Dreyfus wohnt. 
rpentras hatte ehedem fein genan abgegrenzte 
Ghetto, fein Judeuviertel. Es lag hinter der 
Mairie. Heute ſieht man nichts mehr davon, 
Aber in alten Zeiter war es von Wall und Graben 
umzogen und ſtand nur durch Zugbrücken mit der 
Stadt in Verbindung. Die Juden duiften es nur 
von Sonnenauf- bis Sonnenuntergang verlaſſen. 
Dann wurden die Zugbrücken in die Höhe gezogen, 
und Jeder, der ſich noch außerhalb befand, wa 
vogelfrei, d. h. es konnte ihn Jeder Achern 
todtſchlagen. Die Juden trugen damals in Car⸗ 
pentras eine beſondere Kleidung mit einem breits 
krempigen braungelben Hute, die ſie ſofort kenntlich 
machte und die fe zu tragen gezwungen wareıt, 
wenn fie fie ſich nicht ſchweren Strafen auäjehen 
wollten. Freie Bürger wurden ſie erſt nach der 
Reſtaura tionszeit und heute ift der alte Haß voll⸗ 
ſtändig geſchwunden. 


Tageschron it. 


— Bekanntmachung des Herrn Wei 
ſidenten. Das dem Alexander⸗Hoſpital gehörend 
Ackerland an der Brezinerſtr., in einer Ausdehnun 
von über 2 Morgen wird am 6. (18.) Okto 
um 12 Uhr Mittags in der Kanzlei des Conſeſf 
der Allgemeinen Fürſorge auf drei Jahre, vo 
1. Januar 1900 bis zum 1. Januar 1903, MM 
Pacht vergeben werden. 

Die Licitation beginnt mit der Summe von 
24 Rbl. 20 Kop. pro Jahr. 

+ Aus Sosnowice wurde uns n 
mitgetheilt, daß der Mitbegründer und M 
inhaber der dortigen Firma Fitzner & Gam 
Herr Konrad Gamper geſtern Nacht in 
matorskaja, in Südrußland, ganz plötzlich ge 
ben iſt. Die Beerdigung wird in Sosnowice 
finden. 

— In der letzten Sitzung des 
1 wurden folgende Beſchlüſſt 
aßt: 

1) Den Text der wegen Ablebens des tor 
Jan Barszcezewski nicht zu Stande n de 
Vorleſung unter dem Titel „Der Meng und die 
Thiere“ in 1500 Exemplaren drucken und Zum 
Preiſe von 5 Kopeken pro Exemplar nach Möh“ 
lichkeit verbreiten zu laſſen; 


— — 


MA. 


Sonnabend, den 18. (30.) September. 


1899. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Samilienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 


Sie zogen es daher vor, den 
Nähe des Hauſes zu verleben und ſpäter Beſuche in der Nachbarſchaft 
zu machen. 

Holmfeld erwies ſich während des Spaziergangs als ein ziem⸗ 
lich einſilbiger Geſellſchafter, und das war Fanny, die auch nicht 
zum Sprechen aufgelegt war, gerade recht. Beide waren mit ihren 
eigenen Gedanken beſchäftigt, und das hin und her 
Geſpräch, das ſie führten, bis ſie den bekannten Bergesvorſprung 
erreichten, war weder ſehr geiſtreich noch ſehr munter, Indem 
Holmfeld ſeine Begleiterin anſah und ſich ſeines früheren freund— 
ſchaftlichen und herzlichen Verkehrs mit ihr erinnerte, kamen ihm 
doch ſo erhebliche Zweifel an der Wahrheit deſſen, was Edith geſagt 
hatte, daß er mehr als einmal nahe daran war, ſeine peinliche Frage 
aufzuſchieben und ſich vorher noch einmal genauer bei Edith zu 
erkundigen. 

Ein Weilchen jagen beide ſchweigend auf dem Ruheſitze, lauſch⸗ 
ten dem leiſen, eintönigen Geräuſch der in der Ferne brandenden 
Meeres wellen und blickten über das grüne Laub auf die blaue 
Fluih. Fanny, ſelbſt von ſehnſüchtigen Gedanken nach dem Manne, 
dem ſie ihr Herz geſchenkt hatte, heimgeſucht, fühlte Holmfeld den 
tiefen, nagenden Kummer nach, den ihm die erſte große Enttäuſchung 
ſeines Lebens bereiten mußte. So waren einige Minuten ver: 
floſſen, als Fanny, die ihren Begleiter fo gern getröſtet hätte und 
doch nicht recht wußte, wie ſie es anfangen ſollte, ihn aus vollem 
Herzen und neuherzig anredete, indem fie die Hand auf feinen 
Arm legte. 

Lieber Herr Holmfeld, ich ſehe, wie Sie ſich im Gram um 
Edith verzehren, und das thut mir namenlos weh. Sie müſſen Ihren 
Schmerz überwinden. Glauben Sie es mir doch, daß Edith Ihnen noch 
viel grauſamere Enttäuschungen bereitet haben würde, wenn ſich Ihre 
Wünſche erfüllt hätten.“ 

„Iſt das ein Troſt, Fräulein Scudamore ? Ich meine, es iſt das 
Gegentheil.“ 

„Für eine ſchwache Natur wohl, aber nicht für einen männli- 
chen Charakter! Leſen Sie doch, wie ſogar der leichtfertige Arioſt 
ſeinen Rinaldo von der unwürdigen Leidenſchaft zur Angalica heilen 
läßt!“ 

„Das iſt eine Fabel.“ 

„Aber eine Fabel mit einer guten Moral. Ein tüchtiger Menſch 
muß die Kraft in ſich fühlen, einer Neigung Herr zu werden, die 
ihm, wie er weiß, ſelbſt im glücklichſten Falle zum Unheil gereichen 
müßte.“ 

Sie meinen es gut, Miß Seudamore; aber Sie wiſſen wohl, 
alle Philoſophie iſt an einem Menſchen verloren, den ein hohler Zahn 
peinigt.“ 

„Darum läßt er ihn ausziehen.“ 

g mir das ſchmerzende Herz ſo leicht 


„Wenn ich ausreißen 
ſchadhaften Zahn, ich würde mich keine 


könnte wie einen Sekunde 
beſinnen.“ 

„Aber Ihnen iſt ein beſſeres Heilmittel gegeben. Sie ſollten doch 
in Ihrer herrlichen Kunſt, der Muſik, die beſte Tröſterin haben. Ihnen 
gab ein Gott, zu ſagen, was Sie leiden. Goethe ſchrieb ſich ſeinen 
Herzenskum mer fort, Sie haben die Geige, um ihn darauf auszuſtrö⸗ 
men und aufzuheben.“ 

Holmfeld ſah mit leuchtenden Augen auf und blickte Fanny in 
das vor Eifer geröthete Antlitz. „Wenn Edith wie Sie wäre!“ rief 
er aufrichtig. „Aber das wäre zu viel des Glücks für einen irdiſchen 
Menſchen!“ Ihm war, als könnte an dieſem Mädchen kein Falſch 


warmen Vormittag in größerer, 


ſpringende 


18. Fortſetzung.] 
ſein, und das gab ihm den Muth, nun doch ſeinen Entſchluß 
auszuführen, Dabei überlegte er nicht, wie Fanny, wenn Ediths Be⸗ 
ſchuldigung unbegründet war, von ſeiner Frage empfindlich gekränkt 
ſein mußte. 

„Weun es auf Erden das Ideal eines Mädchens giebt, ſo müßten 
Sie es ſein,“ ſagte er fortfahrend, und ſein Ton war ſo aufrichtig 
und ernſt, daß Fanny ihn verwundert und ſogar ein wenig erſchreckt 
anſah. Er ließ ſich aber dadurch in dem unglücklichen Feldzug, den er 
nun noch dazu ungeſchickt begonnen hatte, nicht irre machen. „Und 
darum — zürnen Sie mir nicht, wenn ich ganz offen rede — iſt es 
mir peinlich, auch nur kurze Zeit von Ihnen etwas geglaubt zu haben, 
was dem idealen Bilde, das ich mir von Ihnen gemacht habe, nicht 
ganz entſpricht.“ N 

„Sehen Sie, jo geht es, wenn man ſich allzu hochtrabende Vor⸗ 
ſtellungen macht. Kein Menſch iſt ideal, und wer ſich ſeine 
Bekannten idealiſirt und nachher findet, daß die Wirklichkeit 
nicht ganz ſo ſchön iſt, verfällt dann leicht in den entge— 
gengeſetzten Fehler. Darum ift es beſſer, daß Sie nicht allzu 
gut von mir denken, ſonſt denken Sie ſpäter allzu ſchlecht 
von mir.“ 

„Fällt Ihnen gar nichts ein, was geeignet wäre, Ihr ideales 
Bild in meinen Augen zu entſtellen!?“ 

Fanny ſah ihn ſehr erſtaunt an. Sollte er 
haben, daß ſie für Mowbray eine ſtille Neigung 
Das war das Einzige, was ihr einfiel, aber 
zu reden, wie es Holmfeld that, wäre doch ziemlich 
geweſen. N 

„Sie müſſen mir ſchon den Gefallen thun, ſich ein wenig deut⸗ 
licher zu erklären, antwortete fie mit einer an Kälte grenzenden Zu⸗ 
rückhaltung. Vielleicht ziehen Sie es aber vor, dies Geſpräch ganz 
abzubrechen. Ich für meinen Theil würde das einer Fortſetzung ſogar 
entſchieden vorziehen.“ 

„Nun ſind Sie ernſtlich böſe, Fräulein Seudamore,“ verſetzte 
Holmfeld niedergeſchlagen. „Ich bin untröſtlich darüber, aber noch mehr 
würde es mich, betrüben, wenn Sie mich in dem häßlichen Zweifel 
laſſen wollten, den ich gerade in Bezug auf Sie ſo furchtbar ungern 
hegen würde.“ 

„Nun, ſo rücken Sie endlich mit der Sprache heraus!“ rief 
Fanny halb lachend, halb ärgerlich. „Sie fpaunen mich mit Ihren hal- 
ben Andeutungen auf die Folter!“ 

„Nun denn —“ und Holmfeld hatte beinahe Luft, die Augen 
zu ſchließen, wie jemand, der ſich heldenmüthig in einen Abgrund 
ſtürzt — „iſt Ihnen bekannt, daß — daß noch im 
letzten Augenblick haſchte er nach einer glücklicheren Wendung — 
daß hier behauptet wird, Sie und Ihr Fräulein Schwe⸗ 
ſter ſeien nicht die rechtmäßigen Enkeliunen des Herrn 
Scudamore?“ 

„Sie träumen wohl, Herr Holmfeld ? Wer hat Ihnen denn dies 
thörichte Märchen aufgebunden?“ 

„Man ſagt es.“ 

„Man! Wer iſt man? Wer hat es Ihnen geſagt!“ 

„Jemand, der gewiß nicht zu Ihren Feinden gehört. Und es 
wird hinzugefügt, Sie wüßten es auch.“ 

Flammend roth vor Entrüſtung 
ſcheinen gar kein Verſtänduniß dafür zu 
mich beleidigen, Herr Holmfeld!“ rief ſie. 
Ehrgefühl!?“ 

„Mein 


errathen 
gefaßt hatte? 


darüber ſo 
abgeſchmackt 


u 


ſprang Fanny auf. 
haben, wie tödtlich 
„Haben Sie 


„Sie 
Sie 
denn kein 


Fräulein — ich beſchwöre Sie — hören Sie 


Sie bei 
Dumme 


wollte 
bodenloſe 
mir, aber 


mich an!“ bat Holmfeld faſſungslos. „Ich 
Gott nicht kränken! Ich ſehe ein, welche 
heit ich begangen habe. Verzeihen Sie 

wirklich ...“ 

„Laſſen 
ſich wieder ſetzte. 
halten, aber ſolchen 
zugetraut!“ 

„Bitte, ſchelten Sie mich tüchtig!“ erwiderte Holmfeld klein⸗ 
laut. „Nennen Sie mich einen Eſel, ein Nilpferd, ein Nashorn 
— ein, was Sie wollen — erfinnen Sie das ſchlimmſte Schimpf⸗ 
wort...“ 

„Das würde einmal recht ladylike ſein.“ 

„Nur laſſen Sie mich nicht in dem Glauben, daß ich meine 
beſte, meine einzige Freundin verloren habe! Das würde ich nicht 
ertragen!“ 


„Welch' ein Aufwand von Redensarten!“ 
unverſöhnt. „Sie haben bewieſen, daß Sie ſehr viel ertragen können! 
Sie trauen Ihrer angeblich beſten Freundin ganz ungenirt eine 
ſchimpfliche Handlungsweiſe zu und verlangen, daß ſie nach 
einer ſolchen Behandlung noch Ihre beſte Freundin bleibe! Iſt das 
männlich?“ 

„Ich hatte es nicht überlegt.“ 

„Natürlich nicht — aber iſt das eine Entſchuldigung!“ 


„Nein. Sie haben Recht — ich bin brutal und dumm 
geweſen!“ 

Fanny wußte wirklich nicht, ob fie lachen oder zürnen oder Mit⸗ 
leid empfinden ſollte! aber verzeihen konnte ſie noch nicht, ſie war zu 
tief verwundet. 

„Wer hat ihre 
Frage. 

„Fräulein ...“ begann Holmfeld, und dann verſtummte er. Wie⸗ 
der am Rande einer unzarten Indiscretion, beſann er ſich noch in letz⸗ 
ter Sekunde. Aber es war zu ſpät. Mit Fräulein konnte nur eine ein⸗ 
zige Perſon gemeint ſein. 

„Ah — Edith alſo! Und woher wußte die es?“ 

„Das hat ſie mir nicht geſagt.“ 

„So werde ich ſelbſt das entehrende Gerücht bis zu ſeiner Ouelle 
verfolgen,“ ſagte Fanny entſchloſſen. „Kommen Sie, dabei müſſen Sie 
mir behilflich ſein.“ 

Kein Wort wurde auf dem 
gewechſelt. Fanny kämpfte mit der inneren Empörung 
die ſchändliche Nachrede, die ihr von ihrer Couſine 
fuhr, und Holmfeld war fo gründlich verſtört und nathlos, 
daß er aus feinem verlegenen Schweigen keinen Ausweg zu fin⸗ 
den wußte. 


nur,“ ſagte Fauny 
„Für unerfahren habe 
Mangel an Zartgefühl 


ruhiger, indem ſie 
ich Sie immer ge⸗ 
habe ich Ihnen nie 


Sie 


zürnte Fanny noch 


es Ihnen geſagt?“ wiederholte fie frühere 
geſag 


Heimwege zwiſchen 
über 


zutheil werden ſollte, freilich in einer Weiſe, die 
hoffte und wünſchte. 

So eingenommen von dem einen Gedanken war Fanny, 
daß ſie die beiden Briefe, die ihr beim Eintritt in das 
Schloß übergeben wurden, kaum beachtete, obgleich der 
die Handſchrift Mowbrays zeigte. Sie begab ſich ſofort zu 
ihrer Mutter, da ſie erſt mit dieſer ſprechen wollte, 
aufſuchte. 

Sie fand 
weit ſchlimmer als 
ſie neben Frau 
mit geſchloſſenen 


ihre Mutter in 
ihre eigene war. 
Scudamore, die, 


einer Aufregung, die 

Tödtlich erſchrocken 
einer Ohnmächtigen 
Augen und thränenüberſtrömt auf 
Ottomane lag; ſie badete ihr das Geſicht mit 
ſchem Waſſer, umſchlang ſie ſchmeichelnd mit beiden Armen 
und vergaß ihre eigene Kümmerniß in der Sorge um die 
Frau, die geiſtig und körperlich förmlich vernichtet zu ſein 
ſchien. — 

Nach längerem Bemühen gewann Frau Scudamore ihre Faſſung 
wieder und ſetzte ſich aufrecht hin, immer noch von Fanuys Armen 
liebevoll umſchlungen. 

„Was iſt denn nur vorgefallen, Mama ?“ fragte ſie 
zärtlich, als Frau Pauline wieder im Strande war, zuſammenhängend 
zu reden. 

„Ich kann es Dir nicht 
wortete die Mutter, aber auf Faunys 
Zureden ſagte ſie endlich: „Es war 
ſo entſetzliche Unterredung, die ich mit 
habt habe.“ 

Wie ein heller Blitz durchfuhr Fanny ein Gedanke, 
der dieſe Unterredung mit dem, was ſie ſoeben ſelbſt gehört hatte, in 
Zufummenhang brachte. „Was kann da jo Entſetzliches geweſen fein, 
Mama?“ frage fie, entſchloſſen, daß keine Unklarheit zurückbleiben ſollte. 


gleich, 
Kölni⸗ 


mein armes Kind,“ 
unabläfſiges Bitten und 
weiter nichts als eine 
Deinem Großvater ge⸗ 


ſagen, 


Poxaxıop» u Hsaares» leonossıs 3oHep2. 


ı jeßt zu begreifen, woher Edith 


deſſen 


nach ſeinem 


immerhin 
ten darum 
vor 
hatte er 
freundſchaft 
von ihm entferute, hatte der alte Herr, 


wider⸗ 


g | tig. Denn Lundby hatte natürlich 
Sie ahnten nicht, daß ihnen die erſehnte Aufklärung ſchon jetzt 
keins von ihnen 
als Betrüger 
eine 
ehe ſie Edith 


noch 
kniete 


einer 


ant⸗ 


Aornozeno lleusypom. 


„Handelte es ſich wohl darum, daß wir nicht Scudamores rechtmäßige | 


Enkelinnen ſind?“ 
ich bin 


Beſtürzt, mit weitaufgeriſſenen Augen ſtarrte die Mutter ihre 
Tochter an. „Kind, was redeſt Du ?“ ſtammelte fie, „Was denkſt Du? 
Das ift ja furchtbar!“ Sie bedeckte ihr Geſicht mit beiden Händen 
und ſtöhnte laut. 


Aber für Fanny war dies Benehmen ein neuer, unumſtößlicher 
Beweis dafür, daß ſie mit ihrer Frage das Rechte getroffen habe. 
Mit aller Schonung, aber darum nicht minder hartnäckig beſtand ſie 
darauf, nunmehr die ganze Wahrheit zu erfahren, und ſie ſetzte ihren 
70 580 Bruchſtückweiſe gab Frau Seudamore alles preis, was 
ſie wußte. 


Es war die alte Lundbyſche Mittheilung. Nun hatte auch der 
alte Scudamore davon Kenntniß erhalten, und zwar, wie er behauptete, 
durch Briefe, wie aber ſeine Schwiegertochter trotz ſeines Ableugnens 
glaubte, durch Lundby. Darin gab Fanny ihr ſofort Recht, fie glaubte 
j und Holmfeld die Sache ebenfalls er⸗ 
fahren hatten. 


So gab es denn im ganzen Schloſſe außer Ellen nie⸗ 
mehr, der nicht um den Zuſammenhang wußte, von 
n Frau Scudamore geglaubt hatte, es ſei ein Geheimniß 
zwiſchen ihr und Lundby. Der alte, Herr war ſehr ungnädig 
gegen ſeine Schwiegertochter geweſen, ader ganz hatte er ſich 
doch der Erwägung, daß fie au der unheilvollen Verwicklung 
nicht die geringſte Schuld trage, nicht entziehen können; infolge 
war er auch in dem, was er als ſeine Abſichten 
die Zukunft ankündigte, viel vernünftiger geweſen, als man 
früheren Verhalten eigentlich annehmen durfte. Er 
wollte allerdings nunmehr Edith die Hauptmaſſe ſeines Ver⸗ 
mögens, insbeſondere die zu Thirlwall gehörenden Liegenſchaften 
und die Samilienjuwelen vermachen, aber Ellen und Fanny, die 
ſeine Enkelinnen wären, wenn auch uneheliche, ſoll⸗ 
doch nicht ganz leer ausgehen. Ihre Zukunft ſollte 
und Entbehrungen ſichergeſtellt ſein; und ebenfalls 
erklärt, bei der ihnen auf Thirlwall gewährten Gaſt⸗ 
bleibe es ſo wie bisher. Ehe Frau Pauline ſich 
der anfänglich gräßlich getobt 
hatte, nachher aber in eine mildere Stimmung gerathen war, ihr 


mand 
dem 


für 


Nolh 


noch angekündigt, er werde die ganze Angelegenheit noch einmal gründ⸗ 


beiden 
verzagen. 


lich unterſuchen und aufklären laſſen; bis dahin ſolle ſie nur nicht 


Wenn Seudamore feiner Schwiegertochter 
hauptet hatte, die aufregende Kunde ſei 
nicht durch Lundby 


gegenüber be⸗ 
ihm durch einen Brief und 
zu Theil geworden, ſo war das allerdiugs rich⸗ 
dem alten Herrn nicht eine Sache 
erzählen können, die feine frühere Thätigkeit in ein zweifelhafiles Licht 
ſtellte, ja ihn, wenn er ſchon früher darum gewußt hakte, geradezu 
{ erſcheinen ließ. Das freilich ahnte Schdamore 
nicht, daß der ihm vorgelegte Brief ſchon ſehr lauge in 
Lundbys Beſitz war und erſt geſtern mit einem Datum verſehen wor⸗ 
den war. 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


Mühe werth. Dienſtmädchen: 
Schmiedeles,, Ihr kleiner Moritz hat 
ſteckk ihm noch im 


— Nicht der 
„Herr Schmiedeles, Herrr 
grad einen Heller verſchluckt — er 
Hals Mo 
Schmiedeles: „Wie 
Arzt, koſt' es mer fünf 


Schick' ich 
laſſ' 'n ſchon 


„Herr Schulz, weshalb 


haißt einen Heller! 
zum Gulden — 
drin!“ 

— Wehmüthige Erinnerung, A.: 
ſind Sie denn fo wehmüthig geſtimmt?“ — 

Pantoffelheld: „Ach, heute vor zehn Jahren 
hat es für mich zum letzten Male einen Hausſchlüſſel ge⸗ 
geben!“ 

— Schlau. Richter Gum Zeugen): 
Angeklagten verwandt oder verſchwägert?“ — 

Strold: „Ja, er iſt ein 
mir.“ — 


„Sind Sie mit dem 


Schuapsbruder von 
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2) nach Kräften dahin zu wirken, daß die 
Unſitte, den Doggen Schwanz und Ohren zu ver⸗ 
ſtümmeln, ausgerottet werde; - 

3) den Stadtpräſidenten zu erſuchen, daß er 
die Hausbeſitzer veraulaſſe, dafür zu ſorgen, daß 
die Brücken, die vom Trottoir auf die Straße 
führen, ſtets in gutem Zuſtand ſind, damit die 
häufigen Fälle, wo die Pferde ſich die Beine 
brechen oder verletzen, in Zukunft vermieden 
werden; 

4) am 25. Oktober eine Generalver⸗ 
ſammlung einzuberufen, auf welcher neue Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsraths gewählt werden 
ſollen; 4 

5) dem Landpoliziſten Theodor Draczyk für 
beſonderen Eifer im Befolgen der Thierſchutz⸗ 
Vorſchriften eine Belohnung von 5 Rbl. zu be⸗ 
willigen. 

— Im Monopolweſen wird in kurzem 
eine neue Maßregel eingeführt werden, die den 
Zweck hat, dem Alkohol⸗Conſum entgegen zu wir⸗ 
ken und die Freiheit des Schankgewerbes noch weis 
ter einzuſchränken. Es ſoll nämlich ſämmtlichen 
Reſtaurateuren, die die Erlanbniß haben, ihre Ge⸗ 
ſchäfte auch nach elf Uhr Abends offen zu halten, 
dieſe Conceſſion entzogen weroen. Nach Vereins 
barung des Aceiſereſſorts mit der Polizei werden 
dann fünfzehn Reſtaurauts die genannte Gonceffion 
auch fernerhin erhalten, alle übrigen jedoch ihre 
Lokale um elf Uhr ſchließen müſſen. In die Zahl 
dieſer fünfzehn Geſchäfte werden auch die Hotels 
mit Patenten erſter und zweiter Kategorie mit 
eingerechnet ſein. 

— Gerichtliches. Unſeren Leſern wird 
es ſicher noch erinnerlich ſein, daß die hieſige Ein⸗ 
wohnerin Ryfka Offenbach wegen ſchwerer 
Verletzung ihres geweſenen Ehemannes Ruben 
Schlamowicz zu lebenslänglicher Auſiedlung in Si⸗ 
birien und zu 40,000 Rubeln Schadenerſatz verur⸗ 
theilt wurde. Infolge Appellation der Verurtheil⸗ 
ten kam die Sache am Donnerſtag vor dem 
Warſchauer Appellationsgericht nochmals zur Ver⸗ 
handlung und wurde das erſtinſtanzliche Urtheil 
trotz zweiſtündiger trefflicher Vertheidigungsrede 
des Rechtsanwalts Peplowski voll beſtätigt und 
die Angeklagte außerdem noch in die Koſten des 
Verfahrens, in Höhe von 1500 Rubeln, verurtheilt. 

Bemerkt zu werden verdient, daß die Ver⸗ 
wandten der Angeklagten dem unglücklichen Mann, 
der bekanntlich des Augenlichts auf immer beraubt 
iſt, noch mit weiteren Martern gedroht hatten, 
wenn er nach Warſchau zum Termin fahren würde, 
und mußte derſelbe in Folge deſſen ſowohl auf der 
Reiſe als auch im Gerichtsſaale polizeilich be⸗ 
wacht werden. 

— Auf dem geſtrigen Getreidemarkte 
herrſchte ein ſehr lebhafter Verkehr und wurden 
namhafte Umſätze zu nachſtehenden Preiſen 
gemacht: 

Weizen 6 Rbl., Roggen 4 Rbl. 80 Kop. 
bis 5 Rbl., Gerſte 3 Rbl. 80 Kop. bis 4 Röl., 
Hafer 2 Rbl. 80 Kop. bis 3 Rl. 

An den ruſſiſchen Getreidemär⸗ 
ften iſt die Stimmung feſt; in den Preiſen find 
keine beſondere Veränderungen zu notiren. Im 
untern Wolga⸗Gebiet ift die Zufuhr dank dem bef- 
ſern Witterungsſtand geſtiegen, doch hat dieſer 
Umſtand ſchwächere Preiſe zur Folge gehabt. In 
den Schwarzmeerhäfen iſt es belebt, guter Nach⸗ 
frage erfreut ſich Weizen, der meiſtens nach den 
Bedarfsländern exportirt wird. Gerſte und Roggen 
wird nicht nur von den Landſchaften, ſondern auch 
für den Export verlangt. An den Märkten Weſt⸗ 
Sibiriens iſt es ſtill: Zufuhr unbedeutend 
und die Preiſe feſt. 

Vom ausländiſchen Getreide⸗ 
markt berichtet der „Berliner Börfen-Gourier” 
Folgendes: 

Nach der mehrtägigen Feſtigkeit zeigten die 
amerikaniſchen Märkte geſtern etwas ſchwächere 
Haltung und ſind die Preiſe auf Realiſation 
½ „ 88, niedriger geweſen. Im hiefigen Ver⸗ 
kehr war die Tendenz im Ganzen gut behauptet, 
was wohl hauptſächiſch in der geſtrigen Maktig⸗ 
keit begründet war., Das HGeſchäft hielt ſich in 
engen Grenzen und iſt in ausfändiſcher Waare kein 
Abſchluß bekannt geworden, obwohl die Offerten 
theilweiſe ermäßigt waren. Die Forderungen für 
ruſſiſchen Roggen hielten ſich in geſtriger Preis: 
lage. Zu Ankäufen kam es auch in dieſem Arti⸗ 
kel nicht. Amerjkaniſcher Roggen wurde zwar 
etwas billiger offerirt, indeſſen immer noch meh⸗ 
rere Mark über den hier erzielbaren Preis. In⸗ 
ländiſche Ladungen waren auf Lieferungen geſucht, 
eine ſoll mit 1 M. Aufgeld gegen, October ges 
handelt ſein. Mais notirte wie Amerika zwar nie⸗ 
driger, die Offerten lauteten aber faſt unverändert, 
weshalb die geſtrigen Preiſe bewilligt wurden. In 
Gerſte hält das enorme ſchwimmende Quantum 
Käufer zurück, zumal das Preisnipegu Ver⸗ 
hältniß zu anderen Futterſtoffen ſehr 105 iſt. 
Hafer war unverändert. 

— Bevorſtepende Reviſtion. Das Fi⸗ 
nanzminſterium hat beſchloſſen, den Beamten zu 
beſonderen Aufträgen Wirkl. Staatsrath-Klitz in 
die Gegenden, n denen) dag Getränke⸗Mofopol 
bereits eingeführt , abzucommandireu, damit er 
ſich mit dem Begmien⸗Perſoual des iskaliſchen 
Brauntwein⸗Verkaufs und Mit der. Art N Weiſe, 
wie die Monopol⸗Vorſchriften Fehalidhabt werden, 
bekannt macht. 


die 


— Eingeſandt. Die St. Petersburger 
Aſſecuranz⸗Geſellſchaft ſpendete zum Beſten der 


Caſſe der Lodzer Freiwilligen für das energiſche 
Eingreifen bei dem Brande der Baryſchen Fabrik 
Rubel 150, wofür wir hiermit unſeren beſten Dank 
abſtatten. 
Verwaltungsrath 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr: 
Jarzebowski. 


. 


Lodzer Tageblatt. 


— Verkauf von Pferden. Am Montag, 
den 2. Oktober, um neun Uhr Morgens wird vor 
dem Magiſtrat eine Anzahl ausrangirter Pferde 
des 14. lithauiſchen Dragoner⸗Regiments öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Am 1. 
November findet eine Generalverſammlung der 
Aktionäre der Franzöſiſch⸗Ruſſiſchen Berginduſtrie⸗ 
Geſellſchaft, am 26. Oktober eine Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Geſellſchaft „Graf 
Renard“ ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt in beiden 
Fällen den Bericht über das verfloſſene, den 
Operationsplan für das kommende Jahr, Wahlen 
und eventuelle Anträge der Aktionäre. 

— Auf dem Warſchauer Hopfenmarkt 
betruzen die Vorräthe am Mittwoch Morgen 
4654 Pnd und im Lauf des Tages kamen noch 
1383 Pud hinzu, ſodaß die Zufuhr dieſes Jahres 
die vorigjährige um 4163 Pud übertrifft. Ver⸗ 
kauft wurden am Mittwoch 909 Pud verſchiedener 
Sorten zu annähernd gleichen Preiſen wie im 
vorigen Jahr: erſte Sorte 14—17 Rbl., zweite 
7—12 und dritte 5—6 Rbl. per Pud. Die 
Stimmung iſt feſt, die Zufuhr dauert fort. f 

— In Anſchluß an unfere geſtrige Notiz 
über das am Sonntag in Helenenhof jtatifin- 
dende Gartenfeſt zum Beſten des Blinden⸗Kura⸗ 
toriums bemerken wir noch, daß Billets für daſſelbe 
in der Papierhandlung von J. Petetſilge und von 
Sountag früh ab in Helenenhof zu haben ſind. 

— Plötzlicher Tod. Geſtern Morgen 
ſtürzte ein im Hauſe Glownaſtraße M 26 be⸗ 
dieuſtetes Mädchen beim Waſſerholen am Brunnen 
plötzlich nieder und war trotz ſofort erlangter 
ärztlicher Hülfe binnen wenigen Minuten eine 
Leiche. 

— Das geſtohlene Prämien- Billet. 
Geſtern Vormittag kam ein anſtändig gekleideter 
junger Mann in das Bankgeſchäft von Rabinowitſch 
hierſelbſt und bot ein Prämien⸗Billet zum Kauf 
an. Bei Beſichtigung des Billets ergab es ſich, 
daß daſſelbe dem genannten Bankhauſe am 7. d. 
M. als, geſtohlen bezeichnet worden war und machte 
der Prokuriſt der Firma dem jungen Mann hier⸗ 
von Mittheilung, indem er ihn gleichzeitig erſuchte, 
ſeinen Namen zu nennen. Dieſer zeigte nun 
nicht die gereingſte Verlegenheit, behauptete, das 
Billet auf rechtmäßige Weiſe erworben zu haben, 
und bat, man möge nur ſchleunjgſt nach der Per⸗ 
ſon ſchicken, welche das Billet als ihr geſtohlen be⸗ 
zeichnet habe, indem ex erklärte, ſich bei deren 
Erſcheinen durch fein Seelenbuch legitimiren zu 
wollen. Durch das ſichere Auftreten des jungen 
Menſchen ließ man ſich verleiten, ihn nicht fort⸗ 
geſetzt im Auge zu behalten und dieſen Umſtand 
benützte derselbe, um mit Hinterlaſſung des Billets 
zu entfliehen, und trotzdem man ihm ſofort nach⸗ 
ſetzte, war er doch ſchnellfüßiger als ſeine Verfolger 
und entkam. 

— Ein neuer Gagenetat wird für 
die Verkäufer in Kronsbranntweinbuden 
feitgejegt. Bis jetzt beſtanden in verſchiedenen 
Gouvernements verſchiedene Etats, jetzt aber wird 
der Etat für alle Orte ein einheitlicher ſein. Für 
die Verkäufer in Buden erſter Kategorie wird der 
Maximaljahreslohn 700 Rbl., zweiter Kategorie 
— 540 Röl., dritter Kategorie — 360 Rbl. bes 
tragen. Für die Verkäufer in Buden dritter Ka⸗ 
tegorie, welche gegenwärtig eine Gage von über 
360 Rbl. erhalten, bleibt er unverkürzt beſtehen, 
ſo lange ſie ihren Poſten inne haben. In St. 
Petersburg und Warſchau bleiben die gegenwärti⸗ 
gen Etats in Kraft. 

— Die zioniſtiſche Bewegung ſcheint 
bei den ruſſiſchen Rabbinern keinen Beifall zu 
finden. Unlängſt tagte, wie der „St. Pet. Her.“ 
ſchreibt, in Wilna ein großer Congreß von Rab⸗ 
binern, der gegen die oberſten Ziele des Zionismus 
ſchroff Stellung nahm. Der Cougreß faßte fol⸗ 
gende Reſolution: „Wir ſtimmen nicht der Grün⸗ 
dung eines hebräiſchen Reichs zu, welches auch vor 
dem Geſetz nicht zuläſſig iſt; wir approbiren nicht 
die Verbreitung der hebräiſchen Cultur und die 
Verbreitung der hebräiſchen Golonifation in Palä⸗ 
ſtina und Syrien, wenn das Alles nicht unter 
Aufſicht und Leitung der Rabbiner geſchieht, denen 
die Schützung der Religion obliegt.“ Die Reſolu⸗ 
tion wurde allen Leitern der zioniſtiſchen Bewe⸗ 
gung zugeſandt; ſie iſt, wie man meint, dazu ange⸗ 
than, einen ſehr deprimirenden Eindruck auf die 
ganze Bewegung zu machen, zumal die ruſſiſchen 
Rabbiner viele Geſinnungsgenoſſen im Auslande 
haben. 

— Thalia⸗Theater. Der Alexander Biſ⸗ 
ſonſche Schwank „Der Schlafwagen⸗Con⸗ 
troleur“ hat bei ſeiner erſten Aufführung am 
Donnerſtag einen vollen Heiterkeitserfolg davon⸗ 
getragen. Die Situationskomik iſt im „Schlaf⸗ 
wagencontroleur“ auf dem Gipfel ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit angekommen. Durch hoch ergötzliche Ein⸗ 
fälle weiß der Verfaſſer, der mit der theatraliſchen 
Mache gut vertraut iſt, auf die Lachluſt des Publi⸗ 
kums zu wirken, durch immer neue komiſche Trics 
weiß er zu unterhalten und mit wahrem Raffi⸗ 
nement ſucht er die Verwickelungen und Verlegen⸗ 
heiten zu häufen, aber ſchließlich weiß er immer 
wieder einen Ausweg zu finden, auf dem ſein 
Held entſchlüpfen kann. Beſonders muß aner⸗ 
kannt werden, daß der Dichter in vieſem Werk 
Schlüpfrigkeiten vermeidet und in den Grenzen 
des Anſtandes bleibt, was die franzöſiſchen Schwank⸗ 
fabrikanten der Neuzeit ſonſt gewöhnlich nicht zu 
thun pflegen. Das Stück enthält ſogar eine ge⸗ 


et moraliſche Tendenz Wenn es auf der einen 
Seite den jungen Frauen den Rath giebt, in der 
Ehe die Männer immer von Neuem zu feſſeln 


und nicht zu glauben, daß das nicht nöthig wäre, 
weil ſie ſie ja ſchon beſitzen, zeigt es auf der anderen 
Seite, wie der Mann durch geeignete Mittel davon 
geheilt werden kann, ſich in andere weibliche 


I 
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Weſen zu verlieben. Außerdem wird aber auch 


gewiſſen Schwiegermüttern der Spiegel gezeigt, in 
welchem ſie ihre Fehler ſcharf und deutlich ſehen 
können. Der Höhepunkt des Schwankes iſt das 
Zuſammentreffen des wirklichen Schlafwagencon⸗ 
troleurs mit dem falſchen, das Complot des 
Erſteren mit der Frau des Letzteren, die Scenen, 
in denen die mit den Augen winkende Angéle 
ihre Rolle im Intereſſe eines Weinreiſenden ſpielt, 
das Mitwirken des Phonographen als vermeintlicher 
Erzengel Michael und die köſtlichen Verwandlungs⸗ 
ſcenen im letzten Act, die der Entlarvung des 
Titelhelden vorangehen und ihn an ſich und ſeinem 
Verſtande irre werden laſſen. 

Was die Aufführung anbetrifft, jo war die⸗ 
ſelbe von Herrn Oberregiſſeur Pät's vortrefflich 
vorbereitet worden; ſie klappte in allen Einzel⸗ 
heiten und machte einen ausgezeichneten Ein⸗ 
druck. 

Zur Beſprechung der Einzelleiſtungen über⸗ 
gehend, müſſen wir uns zuerſt mit der Haupt⸗ 
perſon des Stückes, dem falſchen Schlafwagencon⸗ 
troleur Georges Godefroid beſchäftigen. Herr 
Werner würde mit dieſer Rolle bedeutend mehr 
Erfolg erzielt haben, wenn er aus dem flotten Bon⸗ 
vivant im erſten Act nicht einen täppiſchen Ge⸗ 
ſellen gemacht hätte, was völlig unmotivirt war. 
Anzuerkennen bleibt aber, daß Herr Werner 
dieſen Fehler von Scene zu Scene mehr ablegte 
und ſich mit vielem Humor und gewandt aus 
feinen Verlegenheiten heraushalf. Höchſt wirkſam 


war ſein draſtiſches Entſetzen im dritten Act, als 
er Angeſichts deſſen, was er zu ſehen und zu 
hören bekommt, an ſich zu zweifeln beginnt. 


Fräulein Stollberg war als Lucienne ſehr 
gut, ebenſo verdienen Frl. Lorenz als Augele 
und Frl. UU rich als Roſine alle Anerkennung. 
Herr Frenzel machte feine Sache als Monk⸗ 
pépin ſehr gut und Frl. v. Redwitz war eine 
Schwiegermutter par excellence. Deu wirklichen 
Schlafwagencontroleur gab Herr Opel leicht, 
ſicher und hochelegaut. Herr Marx brachte 
feinen Saint Médard, der zuerſt nach Blut dürſtet, 
ſpäter aber mit den Beſtellungen von drei Oxhoft 
Rothwein zufrieden iſt, zu voller, köſtlicher Wir⸗ 
kung und das Ehepaar Charbonneau hatte in 
Herrn Stempel und Frau Walden geeignete 
Vertreter gefunden. Das Publikum amüfirte ſich 
weidlich über die hochkomiſchen Scenen und Situa⸗ 
tionen und appplaudirte lebhaft. — f. 

— Im Thalia⸗Theater kommt heute bei 
billigen Preiſen die Operette „Waldmeiſter“ 
zur Aufführung. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Geſchloſſenſe Briefe: 

M. Lipnik aus Deutſchland, W. Prowe aus 
Jekaterinoſſlaw, K. Chabrowski aus Warſchau, 
A. Bronſtein aus Bialyſtok; 


II. Offene Briefe: 
J. Petſcherski aus Mohilew, A. Klimeſch 
aus Oeſterreich, O. Schargorodski aus Letit⸗ 


ſchew. 


Aus aller Welt. 


— 140 Jahre alt geworden. Ein 140 
jähriger Greis ſtarb vor einigen Tagen auf einem 
Gute bei Bielgorod, im Gouvernement Kursk. Er 
war in Charkow geboren, der jetzigen großen Uni⸗ 
verſitäts⸗und Gouvernementsſtadt, die aber zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts nur ein armſeliges 
Dorf war. Jetzt zählt Charkow 200 000 Einwoh⸗ 
ner. Der Verſtorbene hat ſein ganzes ungewöhnlich 
langes Leben in Südrußland zugebracht, wo er als 
Kaufmann. beftändig die Jahrmärkte in Poltawa, 
Charkow, Rom ny, Bielgorod u. ſ. w. deute bis 
er in den dreißiger Jahren dieſes Jahrhunderts 
nach Moskau kam, wo es ihm aber nicht gefiel. 
Er kehrte daher bald in feine geliebte Ukraine 
urück. Der Mann war dreimal verheirathet und 
Kar als Wittwer. Mehr als dreimal zu heirathen 
erlaubt das ruſſiſche Kirchengeſetz nicht. Der Ver⸗ 
ſtorbene feierte zweimal das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. In den letzten acht Jahren war er blind 
und verließ ſein Zimmer faſt nie. Trotzdem wollte 
er nicht an den Tod denken, ſondern hegte den 
lebhaften Wunſch, das zwanzigſte Jahrhundert noch 
zu erleben, Sein Gedächtniß war bis zuletzt noch 
friſch und feine geiſtige Rüſtigkeit ungebrochen. 
Seine Langlebigkeit erklärte er durch ſein Noma⸗ 
denleben und den ſteten Aufenthalt in freier Luft. 
Länger als ein Jahrhundert hatte er unausgeſetzt 
die Jahrmärkte in der Ukraine beſucht und die 
Nächte meiſt unter freiem Himmel zugebracht. 

— Ein Mord auf offener Bühne. 
Wir brachten kürzlich aus New Vork eine tele⸗ 
graphiſche Meldung, die mit knappen Worten be⸗ 
richtete, daß in Chaktandoga eine Scaufpielerin 
einen Schauſpieler auf offener Bühne während 
der Vorſtellung erſchoſſen habe. Nunmehr lies 


gen uns folgende ausführlichere Angaben vor. 
Der Name des Schauſpielers war Frank Leiden, 
der ſeiner Collegin Julia Morriſon. Leiden 


ſpielte in dem Stücke „Pariſer Pflaſter“ (Plasfer 
of Paris) die Hauptrolle. Als er in der Mitte 
des zweiten Aktes auf der Bühne ſtand, trat Julia 
Morriſon, die Trägerin der weiblichen Hauptrolle, 
auf ihn zu, richtete einen Revolver gegen ſein Herz 
und feuerte ab. Leiden ſank zu Boden, aber 
Julia jagte ihm noch eine Kugel in den Leib, 
während das Publikum vor Schreck wie gelähmt 
da ſaß. Als der Schauſpieler bereits leblos auf 
der Bühne lag, richtete Julia die Mündung der 
Waffe noch einmal gegen ſeine Wange und feuerte 
einen dritten Schuß ab. Dann verließ ſie ruhig, 
als wenn nichts geſchehen wäre, die Bühne, wäh⸗ 
rend ein anderer Schauſpieler ſich der Rampe 
näherte und fragte, ob ſich unter den Zuſchauern 
vielleicht ein Wundarzt befinde. Ein Mann in 


der erſten Reihe fragte: „Iſt das ein Uuglücks⸗ 
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fall?“ worauf der Schaufpieler erwiderte: „Nein 
das iſt Mord.“ Es folgte eine furchtbare Panik 
in welcher Julia Morriſon allein feſt und unge⸗ 
rührt blieb. Der Ehemann der Scaufpielerin, 
der auch ein Mitglied der Truppe iſt, ſtand 
kampfbereit hinter den Couliſſen und erwartete 
die Folgen der That feiner Frau. Die Polizei 
verhaftete Mrs. Morriſon, aber die Schauſpieler 
verlangten energiſch auch die Verhaftung ihres 
Mannes, da er das Weib zu dem Verbrechen an⸗ 
geſtiftet habe. Die Menge wollte die Beiden 
lyuchen, und es mußte eine ſtarke Pollzei⸗ 
macht requirirt werden, um die Mörderin zu 
ſchützen. Julia Morriſon erklärte zu ihrer Ver 
theidigung, daß ſie von Leiden verfolgt und be⸗ 
ſchimpft worden ſei. 

— Koſtſpielige Kränze. Der gewöhnliche 
Sterbliche kaun ſich kaum eine Vorſtellung davon 
machen, welche Unſummen für die Kränze und 
ſonſtigen Blumenarrangements verausgabt werden, 
die mau zu Füßen des Paradeſarges einer aus 
dem Leben geſchiedenen berühmten oder reichen 
Perſönlichkeit niederlegt. Die prachtvollen 
Monſtrekränze, mit denen die Vertreter der 
newyorker Plutokratie die ſterbliche Hülle des 
heimgegangenen Cornelius Vanderbilt bedeckten, 
dürften in der That ein anſehnliches Vermögen 
verſchlungen haben. Der Geſammtwerth, den die 
aus allen Gegenden des Landes und ſelbſt aus 
fernen Welttheilen telegraphiſch in Newyork beſtell⸗ 
ten Blumenſpenden repräſentirt haben, konnte bis⸗ 
her noch nicht berechnet werden, jedenfalls aber 
hat er bei Weitem die Summe überſtiegen, die 
für die Kränze verausgabt worden iſt, welche man 
kürzlich bei dem Begräbniß des anglo⸗amerikaui⸗ 
ſchen Bühnenſchriftſtellers und Theaterleiters Augu⸗ 
ſtin Daly bewundern konnte. Wie ein findiger 
Reporter, der über keinen Mangel au Zeit klagen 
zu können ſcheint, herausgekundſchaft hat, wurden 
für die dem berühmten Mann erwieſenen letzten 
Aufmerkſamkeiten nicht weniger als 12,000 Doll. 
geopfert. Ein wahrer Rieſenkranz aus den ſeltenſten 
Ochideen, den Mrs. Georg Gould dem Verſtorbe⸗ 
nen widmete, koſtete allein 2000 Doll. Aber nicht 
nur im Lande der Excentricitäten, ſondern auch in 
England werden fabelhafte Summen für Todten« 
kränze ausgegeben. Der Eigenthümer einer der 
größten Gärtnereien in London behauptet, daß die 
Blumenarrangements in Form von Kränzen, Kif⸗ 
ſen, Kreuzen und Palmenwedeln, die bei Lord 
Leightons Beerdigung prangten, auf mindeſtens 
5000 Eſtrl. (100,000 M) geſchätzt werden konnten, 
Und die doppelte Summe dürfte kaum hinreichend 
geweſen ſein, um die verſchwenderiſche Blumen⸗ 
pracht zu bezahlen, die anläßlich der Beſtattung 
des jungen Herzogs von Clarence, des Sohnes 
des Prinzen von Wales und erſten Verlobten der 
ſchönen Prinzeſſin May von Teck, jetzigen Herzogin 
von Mork, entfaltet wurde, Der Werth der Kränze, 
die man dem vor einem Jahre geſtorbenen, in 
England allgemein verehrten und beliebten Baron 
Ferdinand v. Rothſchild ſpendete, ſoll ſich auch auf 
einige 4000 Eſtrl. belaufen. Die erwähnte Firma 
erhielt allein Beſtellungen in Höhe von 1000 Eſtrl. 
Wenn irgend eine hervorragende Perſönlichkeit der 
vornehmen Geſellſchaft zu Grabe getragen wird, 
hat jede größere Gärtnerei der Willtonenftadt au 
der Themſe Kränze zum Betrage von 400 bis 
500 Eſtrl. ji liefern. Kein geringer Theil dieſer 
Aufträge erfolgt auf telegraphiſchem Wege aus dem 
Auslande, hauplſächlich aus Amerika, aber auch 
aus Indien, Südafrika, Auſtralien und anderen 
fernen Gegenden. 

— Seltſame Hochzeitsgebräuche auf 
den Philippinen. Ueber die ſonderbaren Heiraths⸗ 
gebräuche der Eingeborenen auf den Philippinen 
weiß ein engliſches Blatt Intereffantes zu be 
richten. Der junge Mann, der ſich zu verheirathen 
gedenkt, muß zuerſt die Eltern ſeiner Brant zu 
gewinnen ſuchen. Dann muß er auf einem öffent⸗ 
lichen Platze mit dem Mädchen einen Wetklauf 
beginnen und ihr ſo lange nachlaufen, bis er ſie 
in ſeinen Armen auffängt. Sie darf ſich los⸗ 
machen und erklärt ſich nicht früher als Braut, 
als bis er ſie mehrere Male gefangen hat. Dann 
kann er ſie im Triumph zum Hauſe ihrer Eltern 
führen. Auf zwei Leitern, die außerhalb des Hau⸗ 
ſes angebracht ſind und zur Wohnung der Braut⸗ 
eltern führen, müſſen Bräutigam und Braut in 
die Wohnung ſteigen. Der Bräutigam wird 
vom Brautvater in's Zimmer gezogen, die Braut 
von ihrer Mutter. Dann müſſen die beiden nie⸗ 
derknieen und der Vater gießt aus einer Kokos⸗ 
nußſchale Waſſer über ſie. Ihre Köpfe werden 
hierauf an einandergeſchlagen und die Ceremonie 
iſt beendet. Ihre Flitterwochen verbringen die 
Neuvermählten tief drinnen im Gebirge und für 
5 Tage find fie für alle Welt verſchwünden. Nach 
dieſer Zeit kehren ſie wieder zu ihrer täglichen Be⸗ 
ſchäftigung zurück. Mauchmal wird die Ceremonie 
jo durchgeführt, daß Bräutigam und Braut ſtatt 
der Leitern zwei eng neben einander wachſende, 
ganz junge Bäume beſteigen. Die Schößlinge 
werden hierauf von einem älteren Mitglied der 
Familie ſo lange gegen einander gebogen, bis die 


Köpfe des jungen Paares ſich mit einem Kuß 
oder einem heftigen Anprall — das hängt ganz 
von der Kraft des Stoßes ab — berühren. 
Die Berührung der Köpfe macht die Verlobten 


zu Mann und Weib. 

— Steckbrieflich verfolgt. Gegen Luigi 
Crispi, den älteſten Sohn des ehemaligen italie⸗ 
niſchen Miniſterpräſidenten, hat, wie bereits kurz 
mitgetheilt, der römiſche Staatsanwalt einen 
Steckbrief exlaſſen. Luigi Crispi hat ſeinem bes 
dauernswerthen Vater ſchon viel Kummer bereitet. 
Im Jahre 1892 wurde Luigi, wie das italieniſche 
Geſetz es geſtattet, auf Antrag feines Vaters für 
einige Monate ins Gefängniß geſperrt. Aber es 
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half Alles nichts. Als er wieder auf freiem Fuße 
war, knüpfte er mit einer römiſchen Gräfin ein 
Liebesverhältuiß an. Dieſer Dame wurden in 
einer heißen Sommernacht des Jahres 1886 uns 
ter höchſt romanhafteu Umſtänden ihre Diaman⸗ 
ten geſtohlen. Man wurde der Thäter, aber nicht 
der Diamanten habhaft. Bei dem Prozeſſe ergaben 
ſich ſtarke Verdachtsmomente gegen Luigi Crispi, 
die öffentliche Meinung als Anſtifter des 
Diamantendiebſtahls bezeichnete. Er hielt es für 
gerathen, nach Argentinien auszuwandern, wo er in 
einem italieniſchen Bankhauſe Anſtellung fand. 
Er entfloh mit der Frau ſeines Chefs nach Uru⸗ 
guay, wo er feine Geliebte, als ihnen die Mittel 
ausgegangen waren, ſitzen ließ. Inzwiſchen haben 
die Nachforſchungen der römiſchen Polizei über 
den Diamantendiebſtahl bei der Gräfin Cellere die 
Mitſchuld Luigi Crispis an dieſem Verbrechen 
faſt zur Gewißheit erhoben, und die Folge war 


ein Steckbrief gegen den Abenteurer. 


— Ariſtokraten als Arbeiter. Ju Pa⸗ 
man eine Statiſtik darüber 
wie viel Abkömlinge ariſtokratiſcher Familien ge⸗ 
zwungen find, durch harte Arbeit ihr Brot zu 
verdienen, Nach derſelben iſt ein Nachkomme der 


Bourbonen Straßenhändler, der mit einem Hand⸗ 


wagen durch die Straßen von Paris zieht. Ein 
Nachkomme der Valois iſt Hausdiener in Saint⸗ 
Chamas, ein Graf de la Marche Stubenmaler, 
ein Graf de Foix Choriſt an der Oper, ein Graf 
Saint Megrin Droſchkenkutſcher. Ferner befindet 
ſich ein Graf Jean de Raz in der Stellung eines 
Straßenarbeiters und ein Graf de Saint Jean 
schließlich ruft als Kamelot die neueſten Zeitun⸗ 
gen und Lieder auf den Straßen aus. 

— Ueber ein Eiferſuchtsdrama, das 
ſich in Rio de Janeiro abgeſpielt hat, wird von 


nes beſten Freundes. Vor einigen Tagen ging Frau 
Cunha aus, indem ſie ihrem Manne ſagte, daß 
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Das ds Lodzer Tageblatt. 
Wien, 28. September. Fürſt Ferdinand, und Napoleon Bonaparte beiwohnten. Es wurde, 


von Bulgarien iſt geſtern nach Sofia 
Bei feiner Abreiſe war auch der türkiſche Geſandte 
auf dem Bahnhofe zugegen. 

Wien, 28. September. Der ehemalige 
Miniſter Rittner iſt in Hietzing geſtorben. 

Wien, 28. September. Hilsner hat 
ſeinen Denunciationen Fiasco gemacht. Die beiden 
Juden, die er der Mitſchuld an dem Morde der 
Hruza bezichtigte, wurden verhaftet, bewieſen aber 
ſofort ihr Alibi. Joſua Erdmann wurde mit 
ſeiner Frau geſtern in Schlan verhaftet. Die 


mit 


öſterreichiſche israelitiſche Union conſtatirte authen⸗ 


angeſtellt, a 


tiſch, er habe ſich zwiſchen dem 25. und 28. 
März in Nenrausnig in Mähren aufgehalten, 
| Hilsner will aber am 27. den Mord mit ihm 

verabredet haben, der am 29. begangen wurde. 

Salomon Waſſermann wurde am 24. September 

in Auſcha verhaftet, wo er an einem Bau 
arbeitete. Er konnte durch ſein Buch nachweiſen, 


daß er vom 13. März bis 8. April im Spital in 


Deutſchbrod war. Waſſermann wurde heute bereits 


ſie Freundinnen beſuchen wolle. Der Burſche des 


Majors begleitete ſie. Unterwegs ſtieg Frau Cun⸗ 


ha in einen Straßenbahnwagen; bald darauf ſtieg 
ein junger Mann ein, der mit der Dame lebhaft 
plauderte. Dann ſtiegen die Beiden zuſammen aus, 
und der Soldat wurde unter einem Vorwande 
entfernt. Zu Hauſe erzählte er ſeinem Herrn treu⸗ 
herzig Alles, was 


er geſehen hatte. Der Major 


nahm ſich vor, fein Weib zu überwachen,. Als fie, 
Tags darauf wieder einmal Freundinnen beſuchen 


wollte, folgte er ihr. An einer Straßenkreuzung 
ſah er ſie mit ſeinem Freunde Ginſeppe Nuzzo 
zuſammentreffen. Das Pärchen ging, Arm in Arm, 
nach einem Seitengäßchen. Raſend vor Zorn und 


Eiferſucht ſtürzte ſich der Major auf die beiden 
Liebenden und brachte ihnen mit einem Dolche 


zahlreiche Wunden bei, Nuzzo ſank tödtlich ger 
troffen zu Boden, Frau Cunha wurde ſchwer vers 
wundet. Der Major meldete ſich ſofort bei ſei⸗ 
nem Vorgeſetzten, der ihn für verhaftet erklärte. 
Das Drama 
Auffehen erregt, da der Mörder und ſeine Opfer 


in der Stadt ſehr bekannt und ſehr geachtet 
waren.“ 
Kiterariſches. 
— Collection Hartleben. Eine Aus⸗ 


wahl der hervorragendſten Romane aller Nationen. 
Achter Jahrgang. Vierzehntägig erſcheint ein Band, 
leg. geb. & 40 = 75 Pf. Jährlich 26 Bände; 
jveben Band 1 von VIII. Jahrgang ausgegeben 
(A. Hartleben's Verlag in Wien). 

Der ſiebente Jahrgang der „Collection Hart⸗ 
leben“ iſt nunmehr, mit immer ſich erhöhendem 
Beifalle der Leſewelt abgeſchloſſen und der achte 
Jahrgang hat ſoeben zu erſcheinen begonnen, Das 
Programm desſelben umfaßt, ſo weit bisher feſtge⸗ 
ſtellt, folgende hervorragende und intereſſaute Ro⸗ 
mane: Bd. I.— III. Pout⸗Neſt, René de. Eine 
vornehme Ehe. — IV. Orzesko, Eliſe. Der Au⸗ 
ſtralier. — V. - VI. Savage, Heury. Die gefan⸗ 
gene Prinzeſſin. — VII. Bülow, Baronin Paula. 
Ohne Herz. — VIII. —IX. Rovetta, Girolamo. 
Das Idol. — X. Benedek, Ellek. Anna Huszar. 
XI. XII. Flemming, M. A. Vom Sturm ge⸗ 
tragen. —XAL— XIV. Mairel, Jeanne. Die 
Studentin. — Ueber die „Collection Hartleben.“ 
läßt ſich erneut wirklich nur Gutes ſagen, denn 
die Sammlung bietet bekanntlich nur vorzügliche 
Romane und liefert dieſelben in ſchöner Ausſtat⸗ 
tung, gebunden, zu äußerſt wohlfeilem Preiſe. 


Telegramme. 


Frankfurt a. M. 28. September. Der 
Großgrundbeſitzer Weimar wurde im Orte Ehring⸗ 
hauſen wegen Wechſelfälſchung im Betrage von 
70 000 Mark verhaftet. 

Frankfurt a. M. 28. September. Der 
in St. Goar anfäffige Rentner Dörfel aus Berlin 
hat an Hauptmann Dreyfus geſchrieben und ihm 
ſeine prächtig gelegene Villa „Pau la“ zum Erho⸗ 
lungsaufenthalt unbeſchräukt zur Verfügung geſtellt. 
Von Dreyfus ſoll eine bejahende Antwort einge⸗ 
troffen ſein. 

München, 28. September. Der Schaden, 
welcher allein der Stadt München durch das Hoch⸗ 
waſſer entſtanden iſt, beziffert ſich bis jetzt auf 
faſt 4½ Millionen Mark. 


freigelaſſen. 

Wien, 28. September. Freiherr von 
Chlumetzky wurde vom Kaiſer in längerer Audienz 
empfangen. Es wird von allen Seiten beſtätigt, 
daß er mit der Bildung eines Beamtenminiſteriums 
betraut wird. Die Parteien der Rechten erkennen, 


dort geſchrieben: „Der in Rio de Janeiro lebende | daß der Kaiſer ein Beamtenminiſterium will und 


Italiener Giuſeppe Nuzzo war jeit einiger Zeit 
der Geliebte der Gattin des Majors Cuuha, ſei⸗ 


daß dieſes die erſte Aufgabe haben wird, die 
Sprachenverordnungen aufzuheben. Die Rechte 
hofft ein ſolches Beamtenminiſterium im Reichs⸗ 
rath mit großer Majorität ſtürzen zu können. 

Prag, 27. September. Der Balletmeifter 
Otto Thiemer aus Dresden, der im hieſigen deu t⸗ 
ſchen Theater das Ballet „Vergißmeinnicht“ ein⸗ 
ſtudirte, iſt geſte rn plötzlich irrſinnig geworden. 

Preßburg, 28. September. Aus der 
Strafanſtalt Illava ſind zwölf ſchwere Verbrecher 
entſprungen, von denen bisher nur vier eingefangen 
werden konnten. 

Paris, 28. September. Der Matin widmet 
der Betheiligung Deutſchlands an der Weltaus⸗ 
ſtellung einen Artikel. Die Welt, ſagt das Blatt 
hierzu, werde bei dieſer Gelegenheit eine hohe 
Meinung von den Fortſchritten Deutſchlands in 
den letzten 30 Jahren auf den Gebieten der 


Kunſt, des Handels und der Induſtrie gewinnen. 


hat in Rio de Janeiro das größte 


Die Fianzoſen würden ihre Nachbarn beſſer kennen 


lernen, die den Krieg nur mit ſo großer Sorgfalt 


Generalräthe von Rambouillet und 


vorbereiten, weil fie ebenſo wie die Franzoſen, ja 
vielleicht noch mehr als dieſe, den Frieden nöthig 
haben. 

Paris, 27. September. 
quart, Preſſenſé und Forzinetti begeben 
Carpentras zur 
Feldzuges zur Reha bilitirung von Dreyfus. Es 
ſteht nunmehr feſt, daß Dreyfus den Winter im 
Palaſte des Fürſten von Monaco verbringt. 

Rambouillet, 27. September. Der 
Präſident Loubet empfing heute Nachmittag die 


Trarieux, Pic⸗ 
ſich nach 


eine Adreſſe derſelben, das große Werk der Aus⸗ 
ſtellung könne ſich nur verwirklichen durch den in⸗ 
neren Frieden, deſſen Wiederherſtellung die Regie⸗ 
rung eifrig verfolge: die Spaltungen könnten 
nicht andauern. Wenn eiuige Wolken noch vorhans 
den wären, ſo würden ſie ſich zerſtrenen Dauk der 
überaus großen Anhänglichkeit der großen Mehr⸗ 
heit der Bürger an den Juſtitutionen des Landes. 
„Ich habe das Vertrauen,“ fuhr der Präſident fort, 
„daß die erwählten Körperſchaften ihr moraliſches 
Anfehen gebrauchen werden, damit die heftigen 
Streitigkeiten und die beklagenswerthen Kämpfe 
aufhören. Der Patriotismus gebietet uns, uns zu 
einigen, um die moraliſche und materielle Größe 
Frankreichs zu ſichern.“ 

Thau u, 28. September. Unter großer 
Betheiligung namentlich der Induſtriellen der 
Reichslande fand die Beerdigung Scheurer⸗Keſtuers 
ſtatt. Im Hauſe des Verblichenen hielt der ehe— 
malige Deputirte Lalance die Gedächtnißrede. Am 
Grabe wurden ebenfalls Anſprachen gehalten 
und überaus große Menge Kränze nie— 
dergelegt. 

London, 28. September. Aus Prctoria 
wird gemeldet, daß die dortige Regierung mit der 
Vertheilung der einzelnen Commandauten-Poſten 
beſchäftigt iſt. 

Ro m, 27. September. Bei der Prinzeſſin 
Clotilde in Moncalieri fand ein bonapartiſtiſcher 
Familienrath ſtatt, dem auch die Prinzen Victor 


eine 


endgültigen Vereinbarung des 


erwiderte auf 


| 
| 
| 


abgereiſt. wie verlautet, beſchloſſen, künftig eine regere poli⸗ 


liſche Thätigkeit zu eutfalten. 

Belgrad, 28. September, Heute wurden 
die im Attentatsprozeß zu ſchwerem Kerker Ver⸗ 
urtheilten in weiße Skräflingskleider geſteckt und 


in Ketten nach Belgrad, die zu Gefängniß Ver⸗ 


ſurtheilten 


nach Poſcharewatz in das Strafhaus 
gebracht. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Wagner aus Radeberg, 
Freidenberg aus Suwalki, Abraſimow aus Opatow, Nei⸗ 
mann aus Sieradz, Dornemann aus Magdeburg, Laſer⸗ 
ſohn aus Mitau, Graff aus Venedig, Flak aus Wien, 
Johanſohn aus Goldinsk, Wloſowa aus Oſtrow, Karpf 
aus Alexandrow, Glaß aus Breslau, Widerszal, Czyſe⸗ 
wicz, Szpak, Hubert und Hirſchhorn, ſämmtlich aus 
Warſchau. 

Hotel Maunteuffel. Herren: Petrow aus Peters ⸗ 
burg, Srednicki aus München, Bialikowski aus Lomſha, 
Korngold und Dillenius aus Warſchau, Ohrenſtein und 
Petulska aus Krakau, Wilkowicz aus Zitomir, Rudnicki 
aus Kaliſch, Breitermann aus Odeſſa, Sokolowski aus 
Pinsk, Bermann aus Widawa, Siriakow aus Wologda, 
Jakowſew aus Jaroſſlaw, Silbermann aus Mohilew. 

Hotel de Pologne. Herren: Benedyktow aus 
Charkow, Lurie und Przedborski aus Warſchau, Loskowski 
aus Opoczno, Golembiowski aus Chrubieszow, Opla aus 
Czechy, Biedrzycki aus Dobrun, Slubicka aus Konin, 
Soſanski und Dubeltowicz aus Warſchau, Dembicki aus 
Lublin, Plomenu aus Jurjew, Raczkowski aus Kowale, 
Winternitz aus Prag, Olender aus Wilna, Mateived aus 
Lublin, Blum aus Pilten, Maluszkiewicz aus Sledlce, 


Czarnecki aus Szydlowiec. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen Chriſten finden im Laufe der 
künftigen Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, um 
10½ Uhr Sauptgottesbienit mit Feier des heil. 
Abendmahls. (Herr Paſtor Gundlach.) 


Nachmittags um 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor Gundlach.) 
Abends um 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor 
Gerhardt.) 
Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. Herr 
Paſtor Gundlach (über die Taufe). 
Armenhaus. 


Sonntag: Vormittags um 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. (Herr Paſtor Hadrian.) 
Kantoratslofal, Panskaſtr. 44. 
Dienſtag: Abends um 8 Uhr Bibelftunde, 
(Herr Paſtor Hadrian.) 
Kauntoratslokal Baluty. 
Donnerſtag: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Gundlach.) 
Johannes⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 10% 
Uhr Erntedankfeſtgottesdienſt mit Feier des hl. 
Abendmahls. (Herr Paſtor An gerſteſ u.) 
Nachmittags um 6 Uhr Abendgottesdienſt. 
(Herr Hilfsprediger Dietrich.) 
Montag: Abends um 8 Uhr Miſſiousſtunde. 
Herr Paſtor⸗Diakonus Man itius.) 
Stadt-Miffionsjaal, 
Sonntag: Nachmittags um 3 Uhr Kinder: 
(Herr Paſtor Augerſtein. 
Abends 7 Uhr Jungfrauenverſammluug. 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtei n.) 
Katholiſche Kreuzkirche. 
Sonntag: 6 Uhr Morgens: Frühmeſſe; 94 
Uhr deutſche Predigt. 11 Uhr Hochamt; Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Vesperandacht. 
Maria⸗Himmelfahrts⸗Kirche. 


lehre. 


Sonntag: 64 Uhr Morgens: Frühmeſſe mit | 
polniſcher Predigt; 


um 93 Uhr Votivmeſſe mit 
deulſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper 
andacht. 
St. Joſefskirche. 
Sonntag: um 94 Uhr Votivmeſſe mit pol⸗ 
niſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 
andacht. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 26 September 1899. 
(in Waggon-La gungen 
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Männer⸗Geſ n Verein 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 


Telegrapheuamt theils wegen mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden ; 


Jefim Schendrow aus Eliſabethgrad, 
aus Kiew, Gereke aus Petersburg. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, Find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Guſe 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Per, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,87% für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 400 
Holl. Gulden. 


Checks; 


auf London zu 94,65 für 10 Ltr, 

auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,57 ½ für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,05 für 100, Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in unbefchränfter Summe (1 
Rbl. = 1/1, Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 


1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 Z 
Halbimperiale aus den Jahren 

18861896 „ F850 
Halbimperiale aus früheren * 

Jahren m 724 
Dukaten 5 4 1 63½, 
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Dr. mad. J. LUKASIEWISZ, 


Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 


Sprichſtunden: 
Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 101, 


Dr. J. Birencweig 


auiſchlleßlich Haut⸗ ir Geſchlechts krauk · 


eiten. 
Dzlelna 28. Sprechſtunden von 11—1 und von 
8—7 Uhr Nachmittags. 


Ausrangirte 


ford? 


des 14. Lithauiſchen Dragsner» Regiments 
werden am 20. Sept. (2. Okt) um 9 Uhr 
Mergens vor dem Magiſtrat der Si) 
Lodz verauktionirt. . 


— 


| 
I 


Wegen wichtiger Beſprechungen werden die 


Herren Sänger erſucht, zu der heutigen Geſangsſtun⸗ 


de vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 


Der Vorſand. | 


von 8—11 Vormittags u. 4—7 


Nr. 227. Lodzer Tageblatt. 
ARRRRKRKARKERKREHRARRRRURKHKNN zensiert 


Lodzer Thalia „Theater. 


Heute, Sonnabend, den 30. >, ben 30. September 1899. 
Große populäre Vorſtellung. 
Bei den bekannten populären und theilweiſe hal⸗ 


ben Preiſen der Plätze, 
Zum 2. Male: 


Weldmeister. 


Große Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 


zu i des Blinden⸗ Kuratoriums 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Maria 
Alexandrowna. 


Ürosses Doppel = Concert 


Morgen, Sonntag, den 1. Oktober 1899: 
Erle Nachmittags- Operetten-Vorſtellung der Saiſon. 


Aufaug präeiſe 3 Uhr. 
Zum 8. Male: 


KMR NN NN NN NN NN NN NN Nene 
RN NMRA N NN NN NMR nN 


Abbrennen des Feuerwerks 7 Uhr Nachmittags. 


Prelſe für reſerverte Tribünen⸗Plätze Rbl. 1.50 und Rbl. 1.— 
Entrer 50 und 25 Kop. 


Der Billet⸗Berkauf befindet ſich in der Papier⸗Handlung von 
J. Petersilge. 
== Sreikarten haben keine Gültigkeit. — 
:950090908020958992880889229888 


KATHREINER S ANEIPP-NALZKAFEEE 


kommt nur in plombirten Packeten mit dem Bildniss des Pfarrers Kneipp 
als Schutzmarke zum Verkauf, denn nur die Originalpackung bietet dem 
Publicum auch die Garantie, dass es wirklich das patcntirte, mit Kaffee- 
geschmack versehene Kathreiner’sche Fabrikat erhält. 

In allen besseren 


München ‚In alten Dosseren Gesell, „Livonia“, 
Man hüte sich vor — Nacha hmungen! 


X N 17 


Autiengeſellſchuſt N | 
10 


für mechaniſche 
— 
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RERRARKRERRRREKHRERKAEHFNRTENN * * Anfang des Goncerid und Wellrennens 3 Uhr Nachmittags. 


Collection o o o 
Eine Auswahl | Hartleben. 


der 
hervorragendſten Romane aller Nationen. 
Vierze hntägig erſcheint ein Band. 


ä Achter Jahrgang. 
Preis des Bandes elıg. geb. 40 Kr. - 75 Pf. 
Pränumeration für ein Jahr (26 Bände) 10 fl. = 19 M. 


Bisber beflimmter Jubalt des achten Jahrganges. 
Band I.— III. Pont-Yent, René de, Ane bt raehme Ehe. — IV. Orzenzko, 
Ele. Der Nuſtrallex — V. — VI. Bavage, Henry. Die By Minzeſſin. — 
III. Bülow, Baronin Paula, Ohne Herz. — VIIL- IX. Rorvetta, Gioacmo, Daß 
Idol. — X. Benedek, Elek. Anna Suszar. — XL- XII. Fleming, W. A. Bom 
Sturm getragen. — XUL— XIV. Miet, Jeanne, Due Studeniin u. J. w. 
Inhalt des beendeten ſieben fen Jahrg auges. I.- III. Black, William. 
Sabina Zembra — IV— V. Guidi, Orfanba. Iſab la Fianelli. — VI. Brociner, 


Riga. 


Marco. Das Blumenkind und andere Nopellen. — VIL- VIII. geſntur, Daniel, 
Haſſende ebe. — IX. Joſka, Koloman Freiherr von. Tomteſſe Tini. — X. — II. 
Randen, B. von der. Der Oün filing. — XII. - XIII. Lowet, ern. Ein ſchwa⸗ 


ces Weib. — XVI. Ouglia, Eugen. Das Begräbniß des Schaufpielers und andere 
Novellen. — XV. Ge, Olga. Brinzeffin Carmella. — XVL— XVII. Caſetti, 
Wiegander. Das Vermädtnig — XVIII. Roefl, Ruft, Firma Löwe, Kurt u Comp. 

XIX. - XX CC. Srabbon. Im Verdacht. — XXI. XXII. Delpit, Albert Alle 
Beide. — XXIL—XXIV, Waldom, Einſt von. Die rothe Locke. —- XXV.- XXVI. 
Mairet, Jeanne, Auf der Höhe. 


„Collection He Hartleben“ 


erſcheint in hrem achten Jahrgan In den Romanen, welche fir ver⸗ 
Iffentlicht, wird jeder Oeſchmocksrichtung Heanung getragen, und nach Möglich keit 
kommen die Veriveter der said ebenflen Nationen in mundgerechter guter Berdeul⸗ 
ſchung zu Wort. Der Preis der Bände von „Collection Harfleben“ iſt im Verhält- 
niſſe zu Umfang, Inhalt und eleganter Wusflattung ein beiſpiellos wo Tfeiler, Alle 
Jahtzänge find noch zu hadeu ; jeder Band iſt auch einzeln läuflich. 
Moſpec te und Probebände in j der Buchhandlung vorrätpie, ober direct von der 
Verlagshardlung durch Poſtkarte zu verlangen. 


A. HARTLEBEN's Verlag in Wien. . 


— — —3—— 
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Tu 


empfiehli als Epreiait tät ihre äußert maſſio und ſolid gebauten 


Amerikaniſchen Schreibtiſche, 


complette Bureau⸗ Einrichtungen, ſowie jonflige Möbel. 
Seneral-Vertreter für das Königreich Polen: 


Antoni Rauch, Warſchan, 
Neue Welt Nro. 41. 
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6 Herrliche, ge- 
57 n Lage. 
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8 * Verſuch SER — 
18 m 3 Ba ee nn 
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. 0 ſicher den d die Mauer⸗ igkeit, ſchutzt 400 m d. M. Tt. physikalische u. diätetische Heilmethoden, 
5 elle Bol, me Bine akute, er e a 125 8 8 e 
= ar Wh .. ee er e iſt auf der Schutzmarle G — 
3 Wanda tert marke. gg unter, he Bae . ͤͤ ²˙·ümꝛAAAͤ ˙ AAA 
@ Nein Coupteir in nur in en, ee. Streichfertige Oelfarben 
> „E 4 rang N en 0 815 in allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren⸗Handlung 
© Poe u Safer, ermöhlgt; 3 Sg. L. Kosel, Przeiazoſtraße Nr. 8. % 
4 Niemand hat von mir eine Agentur. 8 Detail-Verkauf von Keim'ſchen Mineral- Farben. 
ses esess ess SSS ss 885 . ˙ A 
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AUF DERALLGEM: AusaısonE A Aussteus 


en ‚DISPOSE “von 2 
Fr 


Die Wäsche wird ausserordentlich rein und weiss, Die 7 
werden ganz beseitigt. Schnelles Waschen. Oekonomie In dar 
! Heizung, Die Seife «Dispose» verbraucht man 3 mal weniger 
als die gewöhnliche, Unschädlich für das Gewehe der Wäsche 
Patent sub fle 3 7 80. Verlangen Sie die Selfö mit dem 


DER REGIERUNG BESTÄT. N 


K. we Niederlage bei M. Muszkat, 
Senatorska 36. 


AARRARAAAARAO 


Magazyn Meblit 


ADAMS 


wyröb wlaseny w Warszawi 
X 3 Mindowa M 3 
w bramie 1-sze pigtro, 
— NEN SE NERE 


8000 % 
Zwei 


Front wohnungen 


von 1 und von 3 Zimmern und 
Küche zu vermiethen Pig 
jazd % 19, 


Eichene 


Detenlenm- und Oelfäſſer 


in gutem Zuſtande, kaufen jederzelt 
Edward Kre f 
Promenadenfir. M 27 


AAA AO 


O 


Goldene Medaille London 1898 
Bor a wird gewarnt! 


Bor⸗Thhhmolſe ife 

vom Proviſor 
H. FJ. 8 ürgenz, . 5 
path: übermäßi e 2 5 A 


Teitoftte n ife Boy Suat. gu Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfüneriewaaren » Handlungen 


Rußlands und Polens, 
½ Stück 50 Es ½ Stück 50 Kop. 
Daupt⸗Niederlage bei 
D. F. Jürgens in Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


In meiner 


EPrivat⸗Schule 


In 
der Schule werden jüdiſche Rasen 2 
jede Krous- Schule bis zur 
Klaſſe vorbereitet. Anm: ag 
täglich von 9—86. 
Schulvorſteher B. Judelewiez 
Nikolajewska AR 13, zwiſchen der 
Dzielna⸗ und Krölka⸗Straße. 


200090000000< 


Stellung. Existenz. 
t und nd Probebrief © 


Briehicher prä erer Unterricht, 
B UCHFÜHRUNG, 


K ae Stenographle, 

onto t, 

SehnellsSehön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung 

© Gratis-Prospest, K Erfolg ga- 

ranti 


E Devices Hass Lab 
O Otto Siede-Elbing, Preussen- 


999999999990% 


hat der Unterricht begonnen. 


999999 
000000. 


2 


Deulſc · ruſſiſc· ooluiſche 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem 
Prelſe angefertigt in der Redak⸗ 
tion des „Iozennckitt Incroxx.“ 


4 


bia Schroniska dia 
dzieci wyzn, moj2. w 
Lodzi potrzebna — 
Ochmistrzyni 


Wiadomogéi u pani Berson owej 
Zachodnia 57, od 2—4-ej popolud 


DEZE 


SITE DIDIEIEEHE 


is Geethner & Wolff 


jetzt Petrikauer⸗Etraße Nr. 74, 


daher Tagen 


Re 


Palais der Ketiengefelfänft von L. Geyer. 


Verkauf zu Fortepianos und Pianinos 


der Fabriken 


Ausſchließlicher 


Blüthner, Rönisch, Male 


Is bestes Mittel zur Versorgung der Familie und zur Sicherstellung des eige- 
nen Alters ist allgemein anerkannt die Lebensversicherung, d. h die Ver- 
sicherung eines vorausbestimmten Capitals, welches nach dom Tode dor 
versicherten Person an die Hinterbliebenen, oder bei Erreichung eines ge- 
wissen Alters, an diese Person selbst ausgezahlt wird 


Eine derartige Versicherung ist nicht nur allen denjenigen zu empfehlen, welche 
Frau und Kinder durch eigene Arbeit ernähren, sondern sie ist auch für bemittelte 
Personen sehr zweckmässig, da eine Versicherungs-Police nicht solchen Zufäliigkeiten 
ausgesetzt ist, wie das übrige Vermögen, m 

Die Versicherungs- Gesellschaft „Rossija“ schliesst 
Lebene versicherungen ab zu den günstigsten Bedingungen und zu den Verschiedensten 
Combinationen. Bezüglich des Umfangs ihrer Operationen ist die Gesellschaft „Ros- 
sija« dle Erste von allen Versicherungs-UGesellscnaften des 
Reichs. 2311810 04 

Am 1. Januar 1899 waren in der Gesellschaft „Rossija“ iu der Lebensversiche- 
rungsbranche versichert: 60, 258 Personen mit einem Gesammtcapital von 
134,891,890 Rubel. 

Die Verwaltung der Gesellschaft „Rossija“ befindet sich in St. Petersburg, 
(Grosse Morskaja M 37), Abtheilung in Warschau (Niecala 8), Hauptagentur in 
Lodz (Promenadenstr. M 30) 


| - 
Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 1. October a. c. 
um 7 Uhr Morgens 


„Uebung“ 
2. Zug am Steigerhauſe des 2. Zuges 
3. Zug am Steigechauſe des 3. Zuges 
Der Commandant 
der Lodzer Frelwilllgen Feuerwehr. 


Damen 
finden ſreu dliche Aufnahme und Pflege, 
einzelne und gemelnſchaftliche Zimmer. 
Wan ſchau, Ma 8 —9. Front, Ecke der 
Marszabtowska. def 


olsum „Prowodaik” 


| biligstes, schönstes und praktischtes Materlal 


zum Bedeckender Fussböden und Treppen 
„ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Aetlen „Gesell. ‚Prowodnik‘ 
Juljan Meisel, 


Lodz, Petrikauer-Strasse M 49, (Telephon M 60) zu haben. 


Lin 


| 


1 * 


Nervenarzt 


E . 


Eleerleität u. Maſſa ze gigen Lihmuag, 
Krampf, Nütumatlemus u. ſ. w. 
Wohnt jet Petelkauerſtraße Mk 66. 


Eine elegante Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemlich⸗ 
keiten, iſt per ſofert oder vom 1. Olio 
ber zu vermleihen. — Dafılot iſt auch 


Höhere Webschule 


zu Alttau in Sachsen. 


In der neuen mit Maschinen und Lehrmiiteln reichhaltig 
ausgestatteten Schule beginnen die Kurse im October und April. 
Es werden Fabrikanten, Kaufleute, Musterzeichner und Wehmeister 
in besonderen Kürzen ausgebildet. 

Programm und Auskunft kostenlos durch 


* 


Director Ehrhardt. 


ei BEE DEHLHEBEHEBEIEHEIEHE BE IE 3 ein 2 are Eile 
Ann NN N SNN NN NN Ne deen dannen, Yalalonı 
n re — Straße AR 28. 
linde. f N 

sr % OBbABIEHIE. 

2 5 I N! E 1 U { N | { ) 3 % ee ge 15 06H0- 

2 3 nanin or. er. Pp. Cyxonp. 

4 6 „ro 28 uucıa Cenra6 

& Widzewshr Ur. 120. 5 deen 1800. von 2 10 ae. 

* a u yTpa, Öyaers nponssezena IUyOIuL- 

- Schwimmbaillin, Wannenbäder und > nan upokana ABURUMATO HMYITEO- 

Douchen * Tan UpRRazrenamaro ZUTey. rop. 

| 8 In, Ipoxusammemy no Iony- 

5 Täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abende. 2 enof ya. nor» M 488/15, Pasa 

% - = % Ky, 0CTOAmMAaro 13 46 7 

5 Bufl,- rümilche und nuſſſche Dampfbäder, 2 anden ue % 

— nur Donnerſtag, Freitag und Sonnabend geöffnet. | x ee n 

AUbonnementbillets an der Caſſe zu ermüßig⸗ 3, I eee 
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ien Preiſen. 
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REUKKRÄNKKKANZSARUURRREUNRK 


Pexaxrops 1 Oszarcıs Jeonomm 3oHeps. 


T. Joxab, Cenraöpa 13 zaa 1899 r. 
3a Ilpesuzenra rop. Osesckis, 
Cexseorparops» Muxo1saäuurs. 
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u 
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Für Huſtende und Geſchwächte Extract und Bonbons 


LELIWA 


su Drognen - Pal dlung ua und Apotheken. 


Lossosero Ilenypom, r. Ion 17- ro Cenraöpa 1899 v. 


OBbABIEHIE. 

Marucrpars ropoxa Jozsu, Ha 
ocHosanin er. 1030 Ter. Tpaxx. 
eyxonp., oon er, uro 21 mens 
Cenraöpa wbcana 1899 roxa 35 10 
d. yTpa, Gyzerb nponsnezena Iy6- 
Auna upozaxa AunxUMaro HMY- 
mecrna, IPHHAXICKAMATO Kuren 
rop. Jozau, Imanyuıy. Dpuure 
npoenngabmeny no yannb Muasura 
nos % 821, na nonozgenie 500 
pyd. HeXOHMOKS KASCHHHXE IOAATER 
1 T'opoxesuxs c0opos#, 3a 1898/9 r. 

onbuennaro 35 28 py6. 80 kon. 
Ilpoxaza Gyaers UPONBBOXHTECH 
* Top. Jozen ma maomanu Zeze- 

Haro PLIHKS, | 
r. Jones, Cearaopa.14 Kan 1899 r. 
Za upeszienra ropoxa Oienexit 
Cexsecrparops Tpabaneit. 


OBDHBIEHIE. 
Maracrparz ropoza Jozsz, U 
oeHoprakiak cr. 1030, Ver. Tpaxx. 
CyTonp. o6ssBıgeT5, uro 21 Mea 
Cerra6pa Mean 1899 roxa * 10 
Aaconr yrpa, Gyzers nponssezena 
uyÖımımaa upozasa ABHKHMATO 
HMYINeCTBA, upuuazzezamaro zu- 
reıw r. Joan, Kapıy Kpeuudy, 
upoxus. no Hiro yauık mon 
* 789, na NONOXHeHie KASCHHLXT 
Uoxarei M TOPOACKUXS cOopOR 84 
1897/9 r. onbnennaro n 330 py6. 


IIpoxaza 6yzers NPOWSBOXUTEOR 
* Trop. Jois Ha uzomaza Beıc- 
HATO PWARA, 

v. Hoxss, Cenraspa 14 zuu 1899 r. 


Za npesuxeura ropoxa Oiesenid. 
Cexseerparops T'pabaneiä. 


OBbABIEHIE. 


Marnerpars rop. Joan, Ha do- 
Hoganin or. 1030 Fer. Tpanx. 
CyAoup. on Aer, ro 5 Aueza 
Oxra6pa wbcama 1899 r. 35 10 * 
yrpa, Oyxe?s uponssexeua uyGAuu- 
Han IPOXaXa ÄBURUMATO UMYINECT- 
na, IPHHAAICKAMATO ZUTEIW cop. 
ox, uponnnabmeny no Pxros- 
oon ya. mom M 627 16, Bar- 
renb xy Irony, 60CToaImaTro 435 
ABUKEMaTO Huymeeraa, ga uon 
nehie 81 p. 64 K. HEXOHMOKL KASCH- 
ATB noka ref K TOPOAOKUXE 600- 
pons sa 1899 r, odbHeuuaro 35 
45 pyöneit. 


Dpozaxä Oyaers UPOHSROXUTEOA 
56 ropo zk ozean Ha uma 
Hosaro punks. 


T. Joss, Ceara6pa 13 Aua 1899 r. 


3a upesurenra rop. Osesokiä. 
Cerzecrparops B Muxozaäuusr. 


OBbABJIEHIE. 

Marnerpars ropoza Joxsu, na 
ochonanin er. 1030, Ver. Ppaxx. 
Cyaonp. o0AnI sers, ro 80 uuexa 
Oen rad pA be. 1899 roga * 10 da- 
con yrpa, G yer uponssezena ny - 
ÖZUNERE upo kaka ABHMHMATO HMY- 
mecrga, IIPHHAALOKAMATO--KUTEIW 
ropoxa Hoxsu, npoxuBamımemy no 
Cpeöpaoä yauıs noxs.M 496 Tau 
neıw Haany, cocToamaro 185 
ABHXHMATO HMYIKEOTBA, HA nonoa- 
serie 12 pyÖ. eTpaxosaro Copa 34 
1898 roxb., onbueusaro a5 15 py6. 
50 xon. 

IIpozaza Gyzers uponssokurbos 
Bb ‚ropox% Joan na mborb xpa- 
nenis. 

T. JIoxss, Ceuraöpa 15 ua 1899 r. 


3a IIpesaxeura rop. Ozesexil. 
Cexsecrparops B. MuxoIafauxb. 
OBbABIEHIE. 
Maruerpars Top. loxsu, Ha 00- 
Hohanin er. 1030 Ver. I'pazı. Cy. 
OÖBABIGETE, uro 8 quoza Ox ra pa 
wbcana 1899 roxa, 2 10 uacons 
yrpa, Gyzers uponsnezena uyözug- 
nan upO LANA ABHRHMATO ANymeerBA, 
upknaxıezam. Xurero r. ‚loxsm, 
uponunaomenp Lo CoxsHod ya 
uogs MM 337/8 Beprepy Muexy, 
COCTORIMATO ua ABHKHMATO HMYINL6- 
cTBa, na nonoauenie 456 py0.99 x 
HEXOHMORL KASCHHHXE 0NATeH u 
ropoxckuxs chop, 34 189899 1, 
oM&uerHaro 8» 29 py6. 50 xon. 
Ipozazxa Öyaer» upons Bou, 
85 Top. Ioan aa maomazu Ho- 
Baro PHHRA. 
r. Ioass, Cenrabpa 18 u 1899 r. 
3a IIpeanzeura rop. Oiegcxil. 
Censecrparopb B. Muroraäuurs. | 


« 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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OBBbABIEHIE. 

Marucrparz ropoza Joxsu, ma 
ocHoBänHin er. 1030, Vor.  Tpaxz. 
Cyxoüp.. 00SABAgeTE, Kro 8 due 
Orraopa uboaua 1899 roxa 3 10 
130085 yrpa, OyXer5 uponssezens 
UyOXuYHag upokaaa ABHZUMaATO. 
HMYINSCTBA, UPHHAXIeKAmarO Au- 
Tei p. Jozsx, IUPOKHBAMIICMy 10 
Cons not yauıs non Ne 337/8 
Beprepy Tauy, cocToamaro 123 
ABHXUMATO HMYINCOTBA, HA nonoz- 
nene 456 p. 99 ron. HEXOHMORE ka- 
SCHHHXS nolarei u ropoxenuxs 000- 
ponb, a 1898 9 r. r., onbnennaro 
535 41 py s. 

IIpoxaza Gyzers UPOBSBOAUTLOE 
B5 Top. Ioan n HIOmMazu Ho»aro 
PHHR2. 2 
T. Ioxss, Ceunra6pa 13 zua 1899 r. 

Ba Ipesxkenra Ozenexi 8. 

CerrecrpaTöpz B. Murxoxalunzz. 


OBbABJEHIE. 

Marucrpars ropoza JIoxsu, HA 
ocHoBakiu er. 1030 For. Tpanx. 
Cyxonp., oABLAerr, uro 5 auen 
Oxrabpa una 1899 roza 3 10 
yac. YTpa, OyACTs uponsnezena uyÖ- 
Adna IPOXAXA ABHRHMATO UMY- 
meerna, IPHHAXIEKANIATO ZUTEXIW 
r. Los, npokunaomeny 10 Öpeöp- 
non yanıık uo N 496, Jexazs- 
CKOMy Aurony, oo roma ua ABH- 
ZHMaTO HMYINOCTBA, Ha HONOL- 


HeHie 14 p. 84 x. HEXOHMORS kasen - 
Ax Uozare 1 ropozen ux 000- 
pon 
B 15 pyÖzeä 


sa 1898 r., onbnennaro 
IIpoxaxa Gyzers uponsnokurbos 
* Top. Joxsu na mberk zpanenia. 
T. Ioxss, Ceura6pa 13 zas 1899 r. 
3a IIpesnzenra Ozesckiä. 
Cexgecrparoph B. Marozaäuazsz. 


OBDHBIEEIE. 
Markerpars op. Hoxsu, ‚ua 06- 
uon cr. 1030 Ver. Tpamı. Cy- 
Aoup.  OÖSTBIKeTE TO 29 uuaıs 
Cesraopa Abe. 1899 r. 85 10 due. 
yrpa, öyzerr upousseieHa uyGiun- 
Has upokana ABUKUMAarTO HMYIILOOT- 
nu, Upkfaxienamaro ZMUTONGH TOP. 
Jokau, upozusamıyeä o CpespnOn 
zumb 11055 M 496, Beprs 3ommep- 
In ooοrosmaro 1 ABURU- 
Maro Auymeersa, HA mgnouHe- 
nie 22 py6. 80 k. geko⁰ẽ,Gua z Kasen - 
AT UOAa ret u TOPOXCKaXB o- 
pc»z, 38 1898 9 r., onhnennaro Bb 
3 pyd 55 kon. ei 
Ilpoxaxa Öyxerz IPOHSBOAHTLOH 
u Top. Joss un Mberh Xpaueklg. 
T. Yoxss,;‚Cearaöps 13 Au 1899 r. 
3a Ilpesuxeara rop. Ozene xi. 
Cerheerparoph B. Murozaluuns, 


OBbABIEHIE, 

Maracrpar» rop. JIoxsu, na ge- 
nonanin cr. 1030 Ver. Tpazı. Cy- 
Jonp. OßsaBIgers, Aro 29 unucaa 
Cenraspa wbcana 1899 roga n 10 
u. yrpa, ÖyaeT» uponssesena ny- 
Guan npo kana ABHRUMarO UMY- 
mera, upukakzenamaro uren 
r. Jozsu, no Bexoxueä yaunh noa 
M 459/17 IIuyzo Kasenokumy 
ooeroAmaro 1 ABHEUMATO HMY- 
mMecrsa Ha nonozngenie 298 py6. 
37 KOM, KaseHHHXE ‚Hozareiä U 
ropoxckuxs G60poB»_.ga 1899 r. 
ombueauaro B» 65 py6. 

IIpozaza Gyzers npons no ο, 
8b Top. Loks ua MBerB Tpa seis. 
r. Ioxss, Cenradpa 13 fas 1898 m 

3a Ipesnzenra rop. Oenorid- 

Oexseorparops B. Maozadaxx. 

OBbSIBIEHIE. 

Marnerparæ oa ‚lozsu, na 
oenosaRin or. 1030, Ver. Tpaxx. 
Cyaonp. 0653 „ ro 8 auen 
Cenraò pa Ahenna 1899 roa ns 10 
dacosb YTpa, Gyzers uponsse gens 
uyÖauynag upozaa ABUKUMarO 
HMYINSCTBS, UPHHAAICKAULATO KA- 
reid ropoka Joxan, IPOKHBAWIIe- 
“y no Ilerpoxoscro# yaunb 104% 
M 26 Jensepy Tyrmrary, cocToa- 
maro 185 ABHRUMATO HMYINOCT)A, HA 
nonongenie 110 p. 24 k. HoXomMor» 
kasennTY noza rel u TOPOACKULE 
c6opons #a 1897/98 r. ombHeHHaro 
u 150 pf. 

IIpo kana Öyaers' uponsnosurbon 
u Topoxb Joka ma mborb Tpa- 


